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aps LeoO I1l1 (1878—1903) hat 1m Jahr X93 dıe Confoederatio Benedic-
HNAGa errichtet und damıt für alle Ssogenannten schwarzen Benediktiner eiınen
rec  1ıchen Zusammenschluss geschaffen, der dıie Autonomıiıe der eiınzelnen
Klöster nıcht beemträchtigt und das Jeweıll1ge Gepräge der verschledenen
monastıschen Kongregationen nıcht verwıscht.‘! An dıie Spiıtze der Konföde-
ratıion£ wurde e1n tprımas gestellt, dessen Amt VOLr em repräsentatıven
('harakter hat Auf dıie bıslang äangste Amtszeıt als tprımas der ene  11-
nıschen Konföderation” kommt Abt Fıdelis VOl Stotzıngen, der VOl 015 bıs

selInem Tode 947 als zweıter VOl bıslang CUul nhabern dieser Posıtion
amtıerte.

Zum Bearbeıtungsstand
Irotz der langen Zeıt, dıie Fıdelis VOl Stotzıngen In exponıerten kırchlichen
Stellungen zugebracht hat und dıie zumındest e1n JEWISSES ordenshıistorisches
Interesse auf ıhn hätte ziehen können, ist dıie Lıteratur, dıie Stotzıngens Person
unmıttelbar betrıfft, nıcht sonderlıch zahl- und umfangreıch. Der Gedanke £1-
LCI Bıographie des tprımas, der bald ach dessen Tod Oormulıe worden
lst, wurde nıcht In dıie Jat umgesetzt.“

aps Leo ALLL. Apostolısches Breve „ 5SummMmMumM semper” VOINl % 1nN: ASS
—  5 371—374; vgl Laurentius Eschlböck. Ius Proprium ('onfoederatıiıon1ıs Bene-
dıetinae. Darstellung der gegenwärtigen Rechtslage und Untersuchung der Jurisdıktions-
gewalt des Abtprimas., Dıiıss. Pont Unıv. Lat.. RKom 2003; ders.. Besonderheıten des Bene-
dıktinıschen Ordensrechts. Österreichisches Archıv für Recht und Relıgion (2009)
44 7—462
Zur rechtlıchen Eıgenart vgl Stephan Haerıng, Konföderatıon, 100 Begrıffe AUS dem
Ordensrecht, hg VOoIl Dominicus Meıer. Elısabeth Kandler-Mayr, Josef Kandler, s{ (J)t-
tılıen 55 24 7—250
Vgl Jean Pıerre Müller. ('onfederazıone benedettina. DIP 25 197/5, 1417 Frumentius
Kenner, ('ontfoederatıo Benedicetina. Geschichte ıhrer Konstituulerung VOoIl Leo AILL bıs
Pıus AIL.. s VMGB O1/I-IL (1980) 232259
Archıv der Abte!1 Marıa aach Brief VOoIl (Gertrud VOoIl Stotzıngen ater Emma-
nuel VOoIl SEVETUS, Steißlingenndıe Vertfasserin dankt für dıe Übersendung des
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Papst Leo XIII. (1878–1903) hat im Jahr 1893 die Confoederatio Benedic-
tina errichtet und damit für alle sogenannten schwarzen Benediktiner einen 
rechtlichen Zusammenschluss geschaffen, der die Autonomie der einzelnen 
Klöster nicht beeinträchtigt und das jeweilige Gepräge der verschiedenen 
monastischen Kongregationen nicht verwischt.1 An die Spitze der Konföde-
ration2 wurde ein Abtprimas gestellt, dessen Amt vor allem repräsentativen 
Charakter hat. Auf die bislang längste Amtszeit als Abtprimas der Benedikti-
nischen Konföderation3 kommt Abt Fidelis von Stotzingen, der von 1913 bis 
zu seinem Tode 1947 als zweiter von bislang neun Inhabern dieser Position 
amtierte.

1.  Zum Bearbeitungsstand

Trotz der langen Zeit, die Fidelis von Stotzingen in exponierten kirchlichen 
Stellungen zugebracht hat und die zumindest ein gewisses ordenshistorisches 
Interesse auf ihn hätte ziehen können, ist die Literatur, die Stotzingens Person 
unmittelbar betrifft, nicht sonderlich zahl- und umfangreich. Der Gedanke ei-
ner Biographie des Abtprimas, der bald nach dessen Tod formuliert worden 
ist, wurde nicht in die Tat umgesetzt.4

1	 Papst Leo XIII, Apostolisches Breve „Summum semper“ vom 12.06.1893, in: ASS 26 
(1893–94), 371–374; vgl. Laurentius Eschlböck, Ius Proprium Confoederationis Bene-
dictinae. Darstellung der gegenwärtigen Rechtslage und Untersuchung der Jurisdiktions-
gewalt des Abtprimas, Diss. Pont. Univ. Lat., Rom 2003; ders., Besonderheiten des Bene-
diktinischen Ordensrechts, in: Österreichisches Archiv für Recht und Religion 56 (2009), 
447–462.

2	 Zur rechtlichen Eigenart vgl. Stephan Haering, Konföderation, in: 100 Begriffe aus dem 
Ordensrecht, hg. von Dominicus M. Meier, Elisabeth Kandler-Mayr, Josef Kandler, St. Ot-
tilien 2015, 247–250.

3	 Vgl. Jean Pierre Müller, Confederazione benedettina, in: DIP 2, 1975, 1417 f.; Frumentius 
Renner, Confoederatio Benedictina. Geschichte ihrer Konstituierung von Leo XIII. bis zu 
Pius XII., in: SMGB 91/I-II (1980), 232–289.

4	 Archiv der Abtei Maria Laach I A 4: Brief von Gertrud von Stotzingen an Pater Emma-
nuel von Severus, Steißlingen 22.09.1947; die Verfasserin dankt für die Übersendung des 
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Selbstverständlıch ist ingegen, ass VOI11 (anonymen) C'hronıisten der
e1 Marıa aaC der Abt Fıdelıis VOl Stotzıngen se1t 901 angehört hat
schon bald elıne Totenchronıik auf den verstorbenen tprımas verfasst und
verbreıtet wurde: S1e ist als Manuskrıpt gedruckt.” eltere Nachrufe en
der damals In Rom wırkende Pater ecorg Bartsch x 5—]1 ’73), e1n ONC der
e1 Emaus (Prag) und der Laacher ONC Ur  ar! Neunheuser® —

publızıert.‘ Father Luke Eberle (1910—-1995) AUS der US-amerıkanı-
schen e1 Mount nge würdıgte den verstorbenen tprımas Fıdelıis sechs
Tre ach dessen Tod In einem englıschsprachıgen Beıtrag und stutzte sıch
£e1 nıcht zuletzt auf den Nachruf Neunheusers.® Aus der er VOl

Stotzıngens (1901-1974), elner Nıchte des verstorbenen tprımas, STtammt
e1n kleiner Beıtrag AUS dem Jahr 1959:; wurde In eInem hıistorisch-volks-
kundlıchen rgan AaUSs dessen badıscher He1ımat veröffentlıicht, das auf reg10-
ale Themen ausgerichtet ist. DIie Verfassermn verwelst ausdrücklıich auf den
NachrufUr  arı Neunheusers und dıe Laacher C'hronık als iıhre Quellen hın
Fast e1n halbes Jahrhundert danach hat SCHLEe13LC der Autor des vorlıegenden
eıtrags auf Eınladung der beauftragten Herausgeber e1n kleines Lebensbild
VOl Fıdelıis VOl Stotzıngen für das .„Laacher esebuch“ verfasst, das anläss-
ıch des Kırchweıihjubiläums 2006 publızıert worden ist. ‘® DIie amalıge, VOl

Angelus äußlıng ausgehende Inıtlatıve brachte ıhn erstmals In näheren
Kontakt mıt der (ijestalt Fıdelıis VOl Stotzıngens.

DIie verschledenen vorlıegenden eıträge schöpfen insgesamt stark AUS der
ausführlıch gehaltenen Laacher Totenchronıik, ohne nenNnNeNsSWert auf UNSC-

Nachrufs und erwähnt den (jedanken ıner Bıographie, den Dr. Herder-Dorneıich (Verlag
Herder) aufgeworftfen habe
Anon |wahrschemlıich Stephan Hılpıschl, Abt-Priımas Fıdelıs VOoIl Stotzıngen, 0.0 o.J
Marıa Laach Seıten Laacher Totenchronik).
Vgl Angelus Häußlıng, yn * ut mysteriıum paschale Vvivendo exprimatur””. Burkhard
Neunheuser (1903—2003) Gedenken. 1n ÄAL  z (2004) 142—147/ Stefan
Langenbahn., Burkhard Neunheuser. egegnung mıt ınem Jugendbewegten Altvater,
Laacher Lesebuch. Zum Jubıiläum der Kırchweıihe 1 156 2006, 1m Autfttr. der Mönche V OIl

Marıa aach hg V OIl Angelus Häußlıng und Augustinus Sander, s{ Ottilıen 2006, 7} X6—
20
eorg Bartsch., Abt Prımas Fıdelıs VOoIl Stotzıngen (F 9.1.1947), enM A (1947)
18—20; Burkhard Neunheuser, Abt Fıdelıs VOoIml Stotzıngen, weıland Abt der HI Marıa
Laach, Abt-Primas der Konföderıierten Kongregationen der Schwarzen Benediktinermön-
che. 1n LuM (1948) 5/—-63
Luke Eberle. Abbot Primate Fıdelıs VOoIl Stotzıngen, ABenkK (1953) 1—1
(rertrud V OIl Stotzıngen, AÄAus dem Leben des Abt-Primas Fıdelıs Freiherr V OIl Stotzıngen
0 egau Zeılitschrift Geschichte, Volkskunde und Naturgeschichte des Gieble-
tes zwıschen Rheın, Donau und Bodensee (1959) 23022537
Stephan Haerıng, Fıdelıs VOoIl Stotzıngen 947) Abt VOoIl Marıa Laach (190 1 —
und Abtprimas der Benedıiktinischen Konföderatıon (1913—-1947), 1nN: Laacher Lesehuch
(wıe 6) 240—246 Der vorliegende Beıtrag ist als erwelıterte Neubearbeıitung dieses
Artıkels angelegt.
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Selbstverständlich ist es hingegen, dass vom (anonymen) Chronisten der 
Abtei Maria Laach, der Abt Fidelis von Stotzingen seit 1901 angehört hat, 
schon bald eine Totenchronik auf den verstorbenen Abtprimas verfasst und 
verbreitet wurde; sie ist als Manuskript gedruckt.5 Weitere Nachrufe haben 
der damals in Rom wirkende Pater Georg Bartsch (1885–1973), ein Mönch der 
Abtei Emaus (Prag), und der Laacher Mönch Burkhard Neunheuser6 (1903–
2003) publiziert.7 Father Luke Eberle (1910–1995) aus der US-amerikani-
schen Abtei Mount Angel würdigte den verstorbenen Abtprimas Fidelis sechs 
Jahre nach dessen Tod in einem englischsprachigen Beitrag und stützte sich 
dabei nicht zuletzt auf den Nachruf Neunheusers.8 Aus der Feder Gertrud von 
Stotzingens (1901–1974), einer Nichte des verstorbenen Abtprimas, stammt 
ein kleiner Beitrag aus dem Jahr 1959; er wurde in einem historisch-volks-
kundlichen Organ aus dessen badischer Heimat veröffentlicht, das auf regio-
nale Themen ausgerichtet ist.9 Die Verfasserin verweist ausdrücklich auf den 
Nachruf Burkhard Neunheusers und die Laacher Chronik als ihre Quellen hin. 
Fast ein halbes Jahrhundert danach hat schließlich der Autor des vorliegenden 
Beitrags auf Einladung der beauftragten Herausgeber ein kleines Lebensbild 
von Fidelis von Stotzingen für das „Laacher Lesebuch“ verfasst, das anläss-
lich des Kirchweihjubiläums 2006 publiziert worden ist.10 Die damalige, von 
Angelus A. Häußling ausgehende Initiative brachte ihn erstmals in näheren 
Kontakt mit der Gestalt Fidelis von Stotzingens.

Die verschiedenen vorliegenden Beiträge schöpfen insgesamt stark aus der 
ausführlich gehaltenen Laacher Totenchronik, ohne nennenswert auf unge-

Nachrufs und erwähnt den Gedanken einer Biographie, den Dr. Herder-Dorneich (Verlag 
Herder) aufgeworfen habe.

5	 Anon. [wahrscheinlich Stephan Hilpisch], Abt-Primas Fidelis von Stotzingen, o.O. o.J. 
[Maria Laach 1947], 23 Seiten (= Laacher Totenchronik).

6	 Vgl. Angelus A. Häußling, „… ut mysterium paschale vivendo exprimatur“. Burkhard 
Neunheuser (1903–2003) zum Gedenken, in: ALW 46 (2004), 142–147 (Lit.); Stefan K. 
Langenbahn, Burkhard Neunheuser. Begegnung mit einem Jugendbewegten Altvater, in: 
Laacher Lesebuch. Zum Jubiläum der Kirchweihe 1156 – 2006, im Auftr. der Mönche von 
Maria Laach hg. von Angelus A. Häußling und Augustinus Sander, St. Ottilien 2006, 286–
298.

7	 Georg Bartsch, Abt Primas Fidelis von Stotzingen († 9.1.1947), in: BenM 23 (1947), 
18–20; Burkhard Neunheuser, Abt Fidelis von Stotzingen, weiland Abt der Hl. Maria zu 
Laach, Abt-Primas der Konföderierten Kongregationen der Schwarzen Benediktinermön-
che, in: LuM 2 (1948), 57–63.

8	 Luke Eberle, Abbot Primate Fidelis von Stotzingen, in: ABenR 4 (1953), 101–114.
9	 Gertrud von Stotzingen, Aus dem Leben des Abt-Primas Fidelis Freiherr von Stotzingen 

O.S.B., in: Hegau. Zeitschrift für Geschichte, Volkskunde und Naturgeschichte des Gebie-
tes zwischen Rhein, Donau und Bodensee 4 (1959), 232–237.

10	 Stephan Haering, Fidelis von Stotzingen (1871–1947). Abt von Maria Laach (1901–1913) 
und Abtprimas der Benediktinischen Konföderation (1913–1947), in: Laacher Lesebuch 
(wie Anm. 6), 240–246. Der vorliegende Beitrag ist als erweiterte Neubearbeitung dieses 
Artikels angelegt.
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drucktes ater1a4 zurückzugreıfen. Eın sehr Iinformatıves Werk LECUCICMHN [)a-
LUums, das Z Wal nıcht auf Abt Fıdelıis VOl Stotzıngen fokussı1ert lst, aber Eın-
blicke In dessen Tätiıgkeıt als tprımas röffnet, 162 In der Geschichte VOl

Sant’ Anselmo In Rom VOÖIL;, dıie 1US ngelbert verfasst hat.‘'*
In Nachschlagewerken egegnet der Name Fıdelis VOl Stotzıngen aum

1C verwunderlıch ist selne Berücksıichtigung In einem Werk deutschen
Adelsgenealogie. * Der gründlıc bearbeıtete Beıtrag Marıa aaCcC In der
Bıblıographie der Benediktiner nthält Jedoch keinen Emtrag ıhm  14 Als
Mıtinıitiator der Kırchlichen rıegshilfe 1m Ersten eltkrieg YThlelt VOl Stot-
zıngen allerdıngs eiınen kurzen ıke In dem Bıographischen Lex1ikon der
Katholischen Miılıtärseelsorge.”” eltere kurze Artıkel mıt den elementaren
bıographischen Daten en sıch auch In elektronısc verfügbaren NIOrmAalı-
OLSICSSUOUTICEN, dıie auf das Ordenswesen spezlalısıert sind. !®

Famılıäre Herkunft und fruhe OrdensJjahre
Fıdelıis Franz Wılhelm Freiherr VOl Stotzıngen W al Angehörıiger elner reichs-
freiıherrlichen Famıilıe AUS dem schwäbıischen Uradel.!‘ Am Maı X/1 r_

de als Sohn des Freiherrn Oder1cC VOl Stotzıngen (1822-1893) und des-
C111 (Jattın Karolıne elıner geborenen Ta VOl CC  erg und
Rothenlöwen Hohenrechberg, In Steißlingen geboren Dıieser kleine Urt,
11 Neben den aufgeführten Tiıteln können der sogenannten SIAUCIL Lıteratur noch weltere

Beıträge Fıdelıs VOoIl Stotzıngen erschıenen Sse1N. dıe ber entlegen Sınd, dass S1€e sıch
hıer nıcht erfassen und berücksıchtigen lassen; überdies sınd AUS solchen Schriften kaum
HELG Aspekte Z.U Thema erwarten. Raymond Loonbeek/Jacques Mortıau, Un pıonNIET.,
Dom Lambert Beauduın —Lıturgie el Unıte des chretiens, Bde., Louvaın-La-
Neuve 2001, IJ 3X0 Fulinote 1wa Becker. memori1am Dom Fıdele de
Stotzıngen, II Abbe Prımat de L’ordre de Saınt-Benoit 187 Messager des ()blats
de la (Congregacıon |benedictine| belge, n“ 106. ILal 194 7, 1—'
Pıus Engelbert, Sant’ Anselmo ın Rom Kolleg und Hochschule. Von den Anfängen (1888)
bıs Gegenwart, { Ottilıen Die erste Auflage dıeses Werks 1st unter dem leicht
abweıchenden Tiıtel „Geschichte des Benediktinerkollegs { Anselm Rom Von den AÄAn-
fängen (1888) bıs Gegenwart  . 1955 ın RKom erschienen.

13 Vgl Genealogisches Handbuch der treiherrliıchen Haäuser. Hauptbearb. Walter Hueck.
ALV, Lıimbureg der 1986, 469 (ebd. 4A65 ganzselt1ges Portrait Fıdelıs VOoIl STOT-

zıngens).
Emmanuel VOoIml Severus/Paula La Hay. Marıa Laach. Bıblıographie der deutschsprachı-
SCH Benediktiner% LL { Ottilıen 198 7, 629—69 1

15 Stotzıngen, Fıdelıs (Franz Wılhelm) Freiherr VOILL, 1n Bıographisches Lex1ikon der Kathaolı-
schen Mılıtärseelsorge Deutschland 1845 bıs 1945, hg. VOoIl Hans ürgen Brandt und efer
äager 1m Auftrag des Katholiıschen Mılıtärbischofsamtes Berlın unter Mıtarb VOoIl Karl
Hengst, Konrad Zıllober., Irmıngard Böhm. Jochen Paderborn 2002, 14f.

16 http://www.benediktinerlexikon.de/wıkı/Stotzingen, Fıdelıs leingesehen: 01.08.2015];
http://www.orden-online.de/wıssen/s/stotziıngen-Ndel1s-von/ leingesehen: 01.08.2015]|.
Vgl Adelslex1ıkon. Hauptbearb. Walter Hueck. X S{ge Ira, Lıimbure der
Lahn 2003, L/S-177
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drucktes Material zurückzugreifen.11 Ein sehr informatives Werk neueren Da-
tums, das zwar nicht auf Abt Fidelis von Stotzingen fokussiert ist, aber Ein-
blicke in dessen Tätigkeit als Abtprimas eröffnet, liegt in der Geschichte von 
Sant’Anselmo in Rom vor, die Pius Engelbert verfasst hat.12

In Nachschlagewerken begegnet der Name Fidelis von Stotzingen kaum. 
Nicht verwunderlich ist seine Berücksichtigung in einem Werk zur deutschen 
Adelsgenealogie.13 Der gründlich bearbeitete Beitrag zu Maria Laach in der 
Bibliographie der Benediktiner enthält jedoch keinen Eintrag zu ihm.14 Als 
Mitinitiator der Kirchlichen Kriegshilfe im Ersten Weltkrieg erhielt von Stot-
zingen allerdings einen kurzen Artikel in dem Biographischen Lexikon der 
Katholischen Militärseelsorge.15 Weitere kurze Artikel mit den elementaren 
biographischen Daten finden sich auch in elektronisch verfügbaren Informati-
onsressourcen, die auf das Ordenswesen spezialisiert sind.16

2.  Familiäre Herkunft und frühe Ordensjahre

Fidelis Franz Wilhelm Freiherr von Stotzingen war Angehöriger einer reichs-
freiherrlichen Familie aus dem schwäbischen Uradel.17 Am 1. Mai 1871 wur-
de er als Sohn des Freiherrn Roderich von Stotzingen (1822–1893) und des-
sen Gattin Karoline (1842–1926), einer geborenen Gräfin von Rechberg und 
Rothenlöwen zu Hohenrechberg, in Steißlingen geboren. Dieser kleine Ort, 

11	 Neben den aufgeführten Titeln können in der sogenannten grauen Literatur noch weitere 
Beiträge zu Fidelis von Stotzingen erschienen sein, die aber so entlegen sind, dass sie sich 
hier nicht erfassen und berücksichtigen lassen; überdies sind aus solchen Schriften kaum 
neue Aspekte zum Thema zu erwarten. Raymond Loonbeek/Jacques Mortiau, Un pionnier. 
Dom Lambert Beauduin (1873–1960). Liturgie et Unité des chrétiens, 2 Bde., Louvain-La-
Neuve 2001, Bd. I, 386 Fußnote 89 nennen etwa: B. Becker, In memoriam Dom Fidèle de 
Stotzingen, IIe Abbè Primat de l’ordre de Saint-Benoît 1871–1947, in: Messager des Oblats 
de la Congrégacion [bénédictine] belge, no 106, mars 1947, 1–9.

12	 Pius Engelbert, Sant’Anselmo in Rom. Kolleg und Hochschule. Von den Anfängen (1888) 
bis zur Gegenwart, St. Ottilien 22012. – Die erste Auflage dieses Werks ist unter dem leicht 
abweichenden Titel „Geschichte des Benediktinerkollegs St. Anselm in Rom. Von den An-
fängen (1888) bis zur Gegenwart“ im Jahr 1988 in Rom erschienen.

13	 Vgl. Genealogisches Handbuch der freiherrlichen Häuser. Hauptbearb. Walter v. Hueck, 
Bd. XIV, Limburg an der Lahn 1986, 469 (ebd. 468 ganzseitiges Portrait Fidelis von Stot-
zingens).

14	 Emmanuel von Severus/Paula La Hay, Maria Laach, in: Bibliographie der deutschsprachi-
gen Benediktiner 1880–1980, Bd. II, St. Ottilien 1987, 629–691.

15	 Stotzingen, Fidelis (Franz Wilhelm) Freiherr von, in: Biographisches Lexikon der Katholi-
schen Militärseelsorge Deutschland 1848 bis 1945, hg. von Hans Jürgen Brandt und Peter 
Häger im Auftrag des Katholischen Militärbischofsamtes Berlin unter Mitarb. von Karl 
Hengst, Konrad Zillober, Irmingard Böhm, Jochen Bahn, Paderborn 2002, 814f.

16	 http://www.benediktinerlexikon.de/wiki/Stotzingen,_Fidelis [eingesehen: 01.08.2015]; 
http://www.orden-online.de/wissen/s/stotzingen-fidelis-von/ [eingesehen: 01.08.2015].

17	 Vgl. Adelslexikon. Hauptbearb. Walter v. Hueck, Bd. XIV, Stae – Tra, Limburg an der 
Lahn 2003, 175–177.
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zwıschen Singen und OCKAC In der ähe des Bodensees gelegen, W al der
ONNSITZ selner ern Fıdelis wuchs SAadlLLIHCIL mıt Tel ern und Tel
Schwestern In elner der katholischen Kırche UE verbundenen Famılıe auf. 5
Das Gymnasıum esuchTte In ürzburg als /öglıng des elıgen ul12-
U X90 egte dıie Abıturprüfung erfolgre1ic ab und Irat darauf IN dıie
TZAaDie1l Beuron‘* em, dort ONC werden. Miıt Beuron stand dıe fre1-
errliıche Famıilıe VOl Stotzıngen IN Kontakt: dıie ersten Erzäbhte des
OSTeEers wellten oft als (jaste In Steißlingen.“

ach Abschluss des Novızlates legte Frater Fıdelıs, der mıt Rücksıcht auf
Verbindungen selner Famılıe eılıgen Martyrer Fıdelis VOl 5S1gmarın-
gen  21 (1578—1622) selnen Taufnamen auch als Ordensnamen erhielt“, 25
Januar X97 dıie Profess ab und begann In Beuron mıt dem Studiıum der Phi-
losophıe. Bereıts ach wen1gen Onaten wurde ach Rom gesandt,

Benediktinerkolleg Sant’ Anselmo dıe phılosophıschen und theologıschen
Studıen ortzuführen Das Kolleg W al damals gerade 1m Begrıff, se1lne CUC

Heımat auf dem ventın erhalten.“
Als Student zeichnete sıch der Junge ONC Urc eiınen weI1lt überdurch-

schniıttlıchen el AUS und erz]1elte dadurch hervorragende Ergebnisse. ach
sechs Jahren In Rom Fıdelıis VOl Stotzıngen, VOIl Päpstlıchen the-
aum Anselmıanum mıt Doktorgraden In der Phıilosophıie und In der Theolo-
gIe versehen, ach Beuron zurück. och während der römıschen Studienzeıt
hatte 29 September X97 dıie Priesterweılihe empfangen

In Beuron wurde Pater Fıdelis L1UIL sogle1c der theologıschen Lehran-
stalt ZU Dozenten der ogmatı este ach ZWe]l Jahren Le  ätıgkeıt e_

1e och e1ne zusätzliche Aufgabe. Erzabt AaC1AUS Wolter“ (1828—1908)
er1e ıhn ZU Präfekten der studiıerenden Klerıker, ass für selne Horer
auch ZU (Oberen wurde und sıch deren außere Leıtung kümmern hat-
te DIie Zeılt elInes ruhıgen Wırkens In selInem gelıebten Professkloster Beuron
kam für Pater Fıdelıis indessen unerwartet rasch ıhr Ende

Die Laacher Totenchronıik (wıe Anm 5) und ın Abhängiıigkeıt davon uch Haerıng, Fı-
delıs VOoIml Stotzıngen (wıe Anm 10), 241 erwähnen ırrtümlıch dıe Töchter der Famılıe V OIl

Stotzıngen, dıe dre1 Schwestern Fıdelıs VOoIl Stotzıngens, nıcht
Vgl zuletzt: ] 5() Jahre Benediktiner ın Beuron. FEın Kloster 1m Wandel Festschrift
Jubıläum., hg. VOoIl der Erzabte1l s{ Martın. Beuron 2013
Vgl VOoIml Stotzıngen, AÄAus dem Leben des Abt-Primas (wıe Anm 9) 234

1 Vgl ()ktavıan Schmuckı1, Fıdelıs S1igmarıngen, 1nN: LThK® 35 1995, 1273 1
Vgl Laacher Totenchronık (wıe Anm > 37 V OIl Stotzıngen, AÄAus dem Leben des Abt-Pri-
[L1ASs (wıe Anm 9) 2372
Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), 30—60
Vgl Stephan Petzolt, Wolter, Placıdus, 1nN: LThK® L  % 2001, ] 255 (Lıt.)) Zwischen Auf-
bruch und Beständıigkeıt. Leben und Wırken des zweıten euroner Erzabtes Placıdus Wol-
ter —1908). hg VOoIl efer Häger/Jakobus Kaffanke. Berlın unster 2005
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zwischen Singen und Stockach in der Nähe des Bodensees gelegen, war der 
Wohnsitz seiner Eltern. Fidelis wuchs zusammen mit drei Brüdern und drei 
Schwestern in einer der katholischen Kirche eng verbundenen Familie auf.18 
Das Gymnasium besuchte er in Würzburg als Zögling des Adeligen Julia-
nums. 1890 legte er die Abiturprüfung erfolgreich ab und trat darauf in die 
Erzabtei Beuron19 ein, um dort Mönch zu werden. Mit Beuron stand die frei-
herrliche Familie von Stotzingen in regem Kontakt; die ersten Erzäbte des 
Klosters weilten oft als Gäste in Steißlingen.20

Nach Abschluss des Noviziates legte Frater Fidelis, der mit Rücksicht auf 
Verbindungen seiner Familie zum heiligen Märtyrer Fidelis von Sigmarin-
gen21 (1578–1622) seinen Taufnamen auch als Ordensnamen erhielt22, am 25. 
Januar 1892 die Profess ab und begann in Beuron mit dem Studium der Phi-
losophie. Bereits nach wenigen Monaten wurde er nach Rom gesandt, um 
am Benediktinerkolleg Sant’Anselmo die philosophischen und theologischen 
Studien fortzuführen. Das Kolleg war damals gerade im Begriff, seine neue 
Heimat auf dem Aventin zu erhalten.23

Als Student zeichnete sich der junge Mönch durch einen weit überdurch-
schnittlichen Fleiß aus und erzielte dadurch hervorragende Ergebnisse. Nach 
sechs Jahren in Rom kehrte Fidelis von Stotzingen, vom Päpstlichen Athe-
näum Anselmianum mit Doktorgraden in der Philosophie und in der Theolo-
gie versehen, nach Beuron zurück. Noch während der römischen Studienzeit 
hatte er am 29. September 1897 die Priesterweihe empfangen.

In Beuron wurde Pater Fidelis nun sogleich an der theologischen Lehran-
stalt zum Dozenten der Dogmatik bestellt. Nach zwei Jahren Lehrtätigkeit er-
hielt er noch eine zusätzliche Aufgabe. Erzabt Placidus Wolter24 (1828–1908) 
berief ihn zum Präfekten der studierenden Kleriker, so dass er für seine Hörer 
auch zum Oberen wurde und sich um deren äußere Leitung zu kümmern hat-
te. Die Zeit eines ruhigen Wirkens in seinem geliebten Professkloster Beuron 
kam für Pater Fidelis indessen unerwartet rasch an ihr Ende.

18	 Die Laacher Totenchronik (wie Anm. 5), 2 und in Abhängigkeit davon auch Haering, Fi-
delis von Stotzingen (wie Anm. 10), 241 erwähnen irrtümlich die Töchter der Familie von 
Stotzingen, d. h. die drei Schwestern Fidelis von Stotzingens, nicht.

19	 Vgl. zuletzt: 150 Jahre Benediktiner in Beuron. Ein Kloster im Wandel. Festschrift zum 
Jubiläum, hg. von der Erzabtei St. Martin, Beuron 2013.

20	 Vgl. von Stotzingen, Aus dem Leben des Abt-Primas (wie Anm. 9), 234.
21	 Vgl. Oktavian Schmucki, Fidelis v. Sigmaringen, in: LThK3 3, 1995, 1273 (Lit.).
22	 Vgl. Laacher Totenchronik (wie Anm. 5), 3; von Stotzingen, Aus dem Leben des Abt-Pri-

mas (wie Anm. 9), 232.
23	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 30–60.
24	 Vgl. Stephan Petzolt, Wolter, Placidus, in: LThK3 10, 2001, 1285 f. (Lit.)); Zwischen Auf-

bruch und Beständigkeit. Leben und Wirken des zweiten Beuroner Erzabtes Placidus Wol-
ter (1828–1908), hg. von Peter Häger/Jakobus Kaffanke, Berlin – Münster 2008.
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Abt In Marıa Laach (1901-1913)
X92 hatte dıie TZAaDtiel Beuron das alte Benediktinerkloster 4aaCcC In der Eiı-
fel wıederbesıedelt, das ein1gE Jahrzehnte, bıs Kulturkampf, In der
and der Jesulten SCWESCH WAar.  25 Der erstie Abt des erneuerten OSTIEers wurde
Pater T10Tr Wıllıbrord Benzler“% (1853—-1921), der X dıie Abtsbenediktion
empfing Die Gründung blühte rasch auf und ZU2 das Interesse Kaılser
1l1LneIms I1 auf sıch, der Marıa aaCcC wıiederholt besucht hat Der Kalser
irug auch ZULP Ernennung des VOl ıhm geschätzten es Wıllıbrord B}ı-
SC VOl Metz 1m Jahr 901 be1 Damlıiıt aber musste für Marıa 4aaCcC e1n

Abt gefunden werden.
Der Wahltag wurde auf den ()ktober 901 festgesetzt. Unter dem VOr-

SItZ VOIl Erzabt AaC1AUS olter wählten dıie Laacher önche den Beuroner
Dogmatıkdozenten und Klerikerpräfekten Pater Fıdelis VOl Stotzıngen ıh-
1CIN Abt DIie hron berichtet, Pater Fıdelıis habe sıch „ SCHC dıie An-
nahme der Wahl eft1g gesträubt“ und S1e LLUL auf dıie Weısung des TZAaDties
hın akzeptiert.“ Der erst LebensJahre zahnlende Ordenspriester AUS altem
süddeutschem del YThlelt eınen und sehr verantwortungsvollen WIr-
kungskreıs 1m Rhemimland Am Martınstag, dem 11 November 1901, erteılte
der Tnerer Bıschof Michael el1X Korum“5® (1840-1 921) dem Jungen Abt dıie
Benediktion Als Deviıse für se1ine Amtstätigkeıt wählte Abt Fıdelıis LLUTE e1n
einzelnes Wort SUFSUM. Dieses „hnach oben  e“ oder „empor” W al geistliıch
verstehen: hinauf ott auf dem Weg, den dıie ege ene den Mon-
chen vorg1bt

Das irken, das Fıdelis VOl Stotzıngen als Laacher Abt entfaltet hat 1st,
WIe Emmanuel VOl Severus und Detlef anKOowskK1 feststellen, ange unfter-
schätzt worden, we1l 1m chatten der nachfolgenden langen Amtstätigkeıt
als tprımas lag  29 Tatsächlıic wurde das unter Wıllıbrord Benzler begonne-

ufbauwerk 1m Marıa 4aaCc auch Urc Abt Fıdelıis mıt großem Eıinsatz
und In vIielerleı 1NS1C erfolgreic vorangetrieben.””

DIie erstie orge des Jungenes galt der geistlıchen Formung selner Mon-
che Ihr wıdmete sıch persönlıch In vielen Konferenzen, aber auch In der

25 Vgl Emmanuel VOoIl SeVerus +/Detlef Jankowskı. Laach. ce1t 1 X63 Marıa Laach. Die
Maänner- und Frauenklöster der Benediktiner Rheılinland-Pfalz und Saarland. Verb
mıt Regına Elısabeth Schwerdtfeger bearb V OIl Friedhelm Jürgensmeıer, { Ottilıen 1999,
3()X—341 1
Vgl eifer ager, Benzler, Wıllıbrord. BKL L  % 1999, 1 20—124 ders.. Wıllı-
brord Benzler. Abt VOoIml Marıa Laach —und Bıschof von Metz (190 1—-1919), 1n
Laacher Lesehuch (wıe Anm 6) 225—2309
Laacher Totenchronıik (wıe Anm 5)
Vgl Wolfgang Seıbrıch, KOorum, Mıchael Felıx., 65 199 7, 3U1
Vgl VOoIml Severus/Jankowskı. Laach. cse1t 1563 Marıa Laach (wıe Anm 25), 15
Zum Wırken als Abt Marıa aach: Laacher Totenchronık (wıe Anm 5) 6—15; VOoIl we-
verus/Jankowskı. Laach. cse1t 1 X63 Marıa Laach (wıe Anm 25), 1 5—
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3.  Abt in Maria Laach (1901–1913)

1892 hatte die Erzabtei Beuron das alte Benediktinerkloster Laach in der Ei-
fel wiederbesiedelt, das zuvor einige Jahrzehnte, bis zum Kulturkampf, in der 
Hand der Jesuiten gewesen war.25 Der erste Abt des erneuerten Klosters wurde 
Pater Prior Willibrord Benzler26 (1853–1921), der 1893 die Abtsbenediktion 
empfing. Die Gründung blühte rasch auf und zog u.a. das Interesse Kaiser 
Wilhelms II. auf sich, der Maria Laach wiederholt besucht hat. Der Kaiser 
trug auch zur Ernennung des von ihm geschätzten Abtes Willibrord zum Bi-
schof von Metz im Jahr 1901 bei. Damit aber musste für Maria Laach ein 
neuer Abt gefunden werden.

Der Wahltag wurde auf den 31. Oktober 1901 festgesetzt. Unter dem Vor-
sitz von Erzabt Placidus Wolter wählten die Laacher Mönche den Beuroner 
Dogmatikdozenten und Klerikerpräfekten Pater Fidelis von Stotzingen zu ih-
rem neuen Abt. Die Chronik berichtet, Pater Fidelis habe sich „gegen die An-
nahme der Wahl heftig gesträubt“ und sie nur auf die Weisung des Erzabtes 
hin akzeptiert.27 Der erst 30 Lebensjahre zählende Ordenspriester aus altem 
süddeutschem Adel erhielt einen neuen und sehr verantwortungsvollen Wir-
kungskreis im Rheinland. Am Martinstag, dem 11. November 1901, erteilte 
der Trierer Bischof Michael Felix Korum28 (1840–1921) dem jungen Abt die 
Benediktion. Als Devise für seine Amtstätigkeit wählte Abt Fidelis nur ein 
einzelnes Wort: Sursum. Dieses „nach oben“ oder „empor“ war geistlich zu 
verstehen: hinauf zu Gott auf dem Weg, den die Regel Benedikts den Mön-
chen vorgibt.

Das Wirken, das Fidelis von Stotzingen als Laacher Abt entfaltet hat, ist, 
wie Emmanuel von Severus und Detlef Jankowski feststellen, lange unter-
schätzt worden, weil es im Schatten der nachfolgenden langen Amtstätigkeit 
als Abtprimas lag.29 Tatsächlich wurde das unter Willibrord Benzler begonne-
ne Aufbauwerk im Maria Laach auch durch Abt Fidelis mit großem Einsatz 
und in vielerlei Hinsicht erfolgreich vorangetrieben.30

Die erste Sorge des jungen Abtes galt der geistlichen Formung seiner Mön-
che. Ihr widmete er sich persönlich in vielen Konferenzen, aber auch in der 

25	 Vgl. Emmanuel von Severus †/Detlef Jankowski, Laach, seit 1863 Maria Laach, in: Die 
Männer- und Frauenklöster der Benediktiner in Rheinland-Pfalz und Saarland, in Verb. 
mit Regina Elisabeth Schwerdtfeger bearb. von Friedhelm Jürgensmeier, St. Ottilien 1999, 
308–341 (Lit.).

26	 Vgl. Peter Häger, Benzler, Willibrord, in: BBKL 15, 1999, 120–124 (Lit.); ders., Willi-
brord Benzler. Abt von Maria Laach (1893–1901) und Bischof von Metz (1901–1919), in: 
Laacher Lesebuch (wie Anm. 6), 228–239.

27	 Laacher Totenchronik (wie Anm. 5), 4.
28	 Vgl. Wolfgang Seibrich, Korum, Michael Felix, in: LThK3 6, 1997, 391 f. (Lit.).
29	 Vgl. von Severus/Jankowski, Laach, seit 1863 Maria Laach (wie Anm. 25), 315.
30	 Zum Wirken als Abt in Maria Laach: Laacher Totenchronik (wie Anm. 5), 6–15; von Se-

verus/Jankowski, Laach, seit 1863 Maria Laach (wie Anm. 25), 315–317.

Abt Fidelis von Stotzingen (1871–1947)



4X6 Stephan Haering ONSB

Abb Fıdelıs VOoIl Stotzıngen als Abt
VOoIl Marıa Laach

indıyıduellen begegnung mıt selnen geistlıchen Söhnen Der unbedingte Pr1i-
mat dieser orge wırd euilic IN dem Wort, das aut Bericht des Laacher
Chronıisten einem Jungen ONC Begınn SseINeEs Uud1uUums In Rom m1tgege-
ben hat „Ich chıcke S1e ach RKOM, Cerstens, ass S1ie heıilıg werden: zweıtens,
ass S1ie heılıg werden: drıttens, ass S1ie heılıg werden. Wenn S1e das werden,
kommt MIr nıcht darauf. welchen Erfolg S1e 1m Studium haben.‘!

Man könnte hınter einem olchen Wort eIne naıv-fromme Begrenztheıt
des es und nıcht dıie 1C orge den geistlıchen Fortschriutt eInNnes
Jungen Öönchs sehen, hätte Abt Fıdelıs nıcht auch elınen ausgeprägten Sıinn
für dıie Örderung VOn Studien und Wiı1ıssenschaft bewlesen. ESsS g1bt verschle-
ene Anhaltspunkte afür, ass der Laacher Abt, den 111A111 selbst TOTZ selner
früheren theologıschen Lehrtätigkeıt nıcht als elinen Forscher und WiI1ssen-
schaftler bezeıchnen annn dıie Bı10-Bıblıographie der deutschsprachıgen
Benediktiner, dıie anlässlıch des Benediktusjubiläums 9S(() erarbeıtet wurde,
verzeichnet nıcht eIne eINZIgE Veröffentlichung VOl ıhm:  SZ den Wert ogründ-
lıcher Studıen und wıissenschaftlicher Arbeıt schätzte. Er führte Konferenzen
der Patres e1n, be1l denen eiınzelne ber iıhre Studıiıen berichteten und Fachfra-
SCH diskutiert wurden. Abt Fıdelıs Orderte das phılosophısche Studiıium der

31 Laacher Totenchronıik (wıe Anm >
Siehe Anm
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individuellen Begegnung mit seinen geistlichen Söhnen. Der unbedingte Pri-
mat dieser Sorge wird deutlich in dem Wort, das er laut Bericht des Laacher 
Chronisten einem jungen Mönch zu Beginn seines Studiums in Rom mitgege-
ben hat: „Ich schicke Sie nach Rom, erstens, dass Sie heilig werden; zweitens, 
dass Sie heilig werden; drittens, dass Sie heilig werden. Wenn Sie das werden, 
kommt es mir nicht darauf an, welchen Erfolg Sie im Studium haben.“31

Man könnte hinter einem solchen Wort eine naiv-fromme Begrenztheit 
des Abtes und nicht die äbtliche Sorge um den geistlichen Fortschritt eines 
jungen Mönchs sehen, hätte Abt Fidelis nicht auch einen ausgeprägten Sinn 
für die Förderung von Studien und Wissenschaft bewiesen. Es gibt verschie-
dene Anhaltspunkte dafür, dass der Laacher Abt, den man selbst trotz seiner 
früheren theologischen Lehrtätigkeit nicht als einen Forscher und Wissen-
schaftler bezeichnen kann – die Bio-Bibliographie der deutschsprachigen 
Benediktiner, die anlässlich des Benediktusjubiläums 1980 erarbeitet wurde, 
verzeichnet nicht eine einzige Veröffentlichung von ihm32 –, den Wert gründ-
licher Studien und wissenschaftlicher Arbeit schätzte. Er führte Konferenzen 
der Patres ein, bei denen einzelne über ihre Studien berichteten und Fachfra-
gen diskutiert wurden. Abt Fidelis förderte das philosophische Studium der 

31	 Laacher Totenchronik (wie Anm. 5), 10.
32	 Siehe Anm. 14.

Abb. 1: Fidelis von Stotzingen als Abt 
von Maria Laach
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Beuroner Kongregatıon, das In Marıa 4aaCcC eingerıichtet WAdl, indem dıie
künftigen Dozenten gründlıch ausbılden 1e 3 und auch Studenten AUS auslän-
dıschen Klöstern für dıie Laacher Anstalt SCW dL1.

1nNe wichtige Weıichenstellung bedeutete der Entschluss des es, Mon-
che speziellen Studıen staatlıche Unhversıitäten schicken: 1es W al bıs
1n In der Beuroner Kongregatıon nıcht VOTrSiIe  ar SCWOSCH., Infolge die-
CI grundsätzlıchen Entscheidung entstand das Laacher Studienhaus In Bonn.
Schlıefilic begann dıe e1 unter Abt Fıdelıis VOl Stotzıngen 9172 mıt der
Herausgabe der wıissenschaftlıchen el „Beıträge Geschichte des alten
Mönc  ImMs und des Benediktinerordens [ ab 980 Benediktinertums |*, VOl

der bıs Jahr 2011 insgesamt A '] anı erschlenen S1nd.>
Abt Fıdelıis ist In Marıa 4aaCcC auch vIielITac als Bauherr tätıg geworden,

unterstutzt VOl fachkundıgen Offizıalen, namentlıch dem Klosterarchıtekten
Pater Ludger Rıncklake X 5 1-1927) Der Laacher TONIS 79 elıne
el VOl alshahmen auf, dıie Abt Fıdelıis durchführen 1e/[3 Renovıierung der
Kırche und Aufstellung Altäre und elıner TSCl, Erneuerung des
GastÄügels, chaffung Werkstätten und viele kleinere Verbesserungen
IN der Ausstattung des Hauses, dıe der stetig wachsenden Kommunıtät 63
Novızen legten während der Amtszeıt des es Fıdelis dıe Profess Z.U-

gufe kamen.
DIie Verbesserung der baulıchen Verhä  1SSe und dıie öÖrderung der StTU-

1en trugen Jeweıls auf iıhre Welse dazu bel, ass sıch dıie Ausstrahlung des
Laacher OSTIEers In der Öffentlichkeit In vIieler 1NS1IC immer mehr ste1l-
SCII konnte. Exerzıtienkurse en viele Menschen ach Marıa aaCcC Das
volkslıturgische Apostolat der e1 begann sıch entwıckeln. Die 0_
i1schen Akademıker des Rhemlandes fanden dank der Inmıtiatıve des Laacher
es 1m Eıifelkloste elne geistige He1ımat.

Der Junge Laacher Abt ahm auch besondere ufgaben für dıie Beuroner
Kongregatıon wahr. Im Auftrag des TZAaDies kümmerte sıch Abt Fıdelis
dıe Neugründung der Nonnenabte1l In Eıbingen” 1m Rhemgau Er führte dıie
Verhandlungen Z.UL UÜbernahme des Benediktinerklosters Dormitio>®© In Jeru-
salem Urc dıie Beuroner Kongregatıon und reliste In dieser Angelegenheıt
auch 1Ns Heılıge Land Ferner den Vorsıtz der lıturg1schen Kommıs-
S10 der Kongregatıon und ahm Eindluss auf dıie eiIiorm des lıturg1schen Ka-

43 Inzwıschen erscheıint dıe Reıhe. dıe VOINl Abt-Herwegen-Institut Marıa Laach herausgege-
ben wırd und 1m Verlag Aschendorft (Münster) herauskommt, ıner „Neuen Folge*,
Laacher Totenchronıik (wıe Anm 5)

45 Vgl Matthıa Eıden, Eıbıngen, Die benedıiktinıschen Mönchs- und Nonnenklöster
Hessen. Verb mıt Regına Elısabeth Schwerdtfeger bearb V OIl Friedhelm Jürgensmeıer
und Franzıskus Büll, s{ Ottilıen 2004, 125—151 1 den Beziehungen zwıschen Fı-
bıngen und Marıa Laach. miıt zahlreichen Hınwelisen auf dıe dıesbezüglıchen Aktıvıtäten
VOoIml Abt Fıdelıs. vgl dıes.. Marıa Laach und { Hıldegard Eıbıngen. Eınhundert Jahre
benedıiktinısche Nachbarschaft, Laacher Lesehuch (wıe 6) 106—1

30 Vgl Benedikt Schwank. Dormitio-AÄAbte1l ın Jerusalem. 35 1995, 345
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Beuroner Kongregation, das in Maria Laach eingerichtet war, indem er die 
künftigen Dozenten gründlich ausbilden ließ und auch Studenten aus auslän-
dischen Klöstern für die Laacher Anstalt gewann.

Eine wichtige Weichenstellung bedeutete der Entschluss des Abtes, Mön-
che zu speziellen Studien an staatliche Universitäten zu schicken; dies war bis 
dahin in der Beuroner Kongregation nicht vorstellbar gewesen. Infolge die-
ser grundsätzlichen Entscheidung entstand das Laacher Studienhaus in Bonn. 
Schließlich begann die Abtei unter Abt Fidelis von Stotzingen 1912 mit der 
Herausgabe der wissenschaftlichen Reihe „Beiträge zur Geschichte des alten 
Mönchtums und des Benediktinerordens [ab 1980: Benediktinertums]“, von 
der bis zum Jahr 2011 insgesamt 47 Bände erschienen sind.33

Abt Fidelis ist in Maria Laach auch vielfach als Bauherr tätig geworden, 
unterstützt von fachkundigen Offizialen, namentlich dem Klosterarchitekten 
Pater Ludger Rincklake (1851–1927). Der Laacher Chronist zählt eine ganze 
Reihe von Maßnahmen auf, die Abt Fidelis durchführen ließ: Renovierung der 
Kirche und Aufstellung neuer Altäre und einer neuen Orgel, Erneuerung des 
Gastflügels, Schaffung neuer Werkstätten und viele kleinere Verbesserungen 
in der Ausstattung des Hauses, die der stetig wachsenden Kommunität – 63 
Novizen legten während der Amtszeit des Abtes Fidelis die Profess ab34 – zu-
gute kamen. 

Die Verbesserung der baulichen Verhältnisse und die Förderung der Stu-
dien trugen jeweils auf ihre Weise dazu bei, dass sich die Ausstrahlung des 
Laacher Klosters in der Öffentlichkeit in vieler Hinsicht immer mehr stei-
gern konnte. Exerzitienkurse führten viele Menschen nach Maria Laach. Das 
volksliturgische Apostolat der Abtei begann sich zu entwickeln. Die katho-
lischen Akademiker des Rheinlandes fanden dank der Initiative des Laacher 
Abtes im Eifelkloster eine geistige Heimat.

Der junge Laacher Abt nahm auch besondere Aufgaben für die Beuroner 
Kongregation wahr. Im Auftrag des Erzabtes kümmerte sich Abt Fidelis um 
die Neugründung der Nonnenabtei in Eibingen35 im Rheingau. Er führte die 
Verhandlungen zur Übernahme des Benediktinerklosters Dormitio36 in Jeru-
salem durch die Beuroner Kongregation und reiste in dieser Angelegenheit 
auch ins Heilige Land. Ferner führte er den Vorsitz der liturgischen Kommis-
sion der Kongregation und nahm Einfluss auf die Reform des liturgischen Ka-

33	 Inzwischen erscheint die Reihe, die vom Abt-Herwegen-Institut Maria Laach herausgege-
ben wird und im Verlag Aschendorff (Münster) herauskommt, in einer „Neuen Folge“.

34	 Laacher Totenchronik (wie Anm. 5), 15.
35	 Vgl. Matthia Eiden, Eibingen, in: Die benediktinischen Mönchs- und Nonnenklöster in 

Hessen, in Verb. mit Regina Elisabeth Schwerdtfeger bearb. von Friedhelm Jürgensmeier 
und Franziskus Büll, St. Ottilien 2004, 125–151 (Lit.); zu den Beziehungen zwischen Ei-
bingen und Maria Laach, mit zahlreichen Hinweisen auf die diesbezüglichen Aktivitäten 
von Abt Fidelis, vgl. dies., Maria Laach und St. Hildegard zu Eibingen. Einhundert Jahre 
benediktinische Nachbarschaft, in: Laacher Lesebuch (wie Anm. 6), 106–114.

36	 Vgl. Benedikt Schwank, Dormitio-Abtei in Jerusalem, in: LThK3 3, 1995, 345 (Lit.).
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endarıums und des Brevıers des Benediktmerordens, e1n ema, das ıhn auch
och als tprımas welter beschäftigte.*

Der Laacher Abt konnte 1m zwölften Jahr selner Regierung auf e1n blühen-
des Kloster schauen. DIe MmMsStTande für dıie Entwiıcklung Laachs In den
beıden Jahrzehnten ach der Wıederbegründung gunst1g SCWOCSCL. Fählge (J)f-
Nz1iale unterstutzten den Abt Klösterliıcher acCchwWucCchAs bat In ogroßer Z ahl
Aufnahme DIie el SCHOSS wachsendes Ansehen In der Öffentlichkeit und
entwıckelte sıch einem Zentrum des gelstigen Lebens 1m Rhemland. WwWar
verdankt sıch der erTIreuliıche Zustand eInes OSTIers iImmer eInem /usam-
menwırken verschledener akKtoren ESsS annn aber eın /Zwelıfel bestehen, ass
dıe uTte dere1 Marıa 4aaCcC Ooraben: des Ersten Weltkriegs einem
beträc  ıchen Teıl dem unermüdlıchen TDeIteN ihres es Fıdelis geschul-
det WAdl, der sıch selbst nıcht schonte und selInen Mönchen e1n e1ıspie der
SallZch Hıngabe als Ordensmann bot [a kam unerwarte elıne CUC Aufgabe
auf Fıdelıis VOl Stotzıngen

DIe Wahl ZU Abtprimas
Be1l der IT1IC  ng der Benediktinischen Konföderation 1m Jahr X93 W al Hıl-
debrand de Hemptinne“® x49—]1 913), der Abt VOl Maredsous, VOl aps Leo
I1l Abtprimas ernannt worden. Abtprimas Hıldebrand, se1lt längerem
gesundheıtlıch angeschlagen, bat 1m Jahr 9172 den apsıtı, ıhn AUS selInem Amt

entlassen. 1US (1903—-1914) gab diesem Ansınnen nıcht STa  &. sondern
ordnete dıe Wahl elInes KoadJutors für den kränkelnden tprımas Im Maı
015 kamen dıe bte der Konföderation In Rom Abtekongress ZUSalLl-

IHNOCI), den KoadJutor wählen
on1m ersten ahlgang entschied sıch der Kongress mıt großer ehnrheTt

für Abt Thomas Bossart>* (1858—1923) VOl Einsıiedeln als Abtprimas-Koad-
Jutor. Dıieser lehnte Jedoch dıie Annahme der Wahl ab 40 Nachdem angesichts
diıeser heıklen Sıtuation Rücksprache mıt der Kurle gehalten WAdlIl, schrıtt 111A111

Maı erNeu: Wahl, und AUS dem drıtten ahlgang SINg Abt Fi-
ells VOl Stotzıngen als KoadJutor des Abtprimas hervor.“' Am Junı 015

Die Lıteratur dıeser benedıktinıschen Kalendarıums- und Brevierreform 1st spärlıch:
vgl ber Hermann Bourıer, Die Reform des monastıschen Brevliers und Kalendarıums
und dıe Bayerıische Kongregatıion, 1nN: Drıtter Jahresbericht der Bayerıischen Benediktiner-
Akademıe, |München| 1924, 30—55
Vgl Pıa Luıislampe, Hemptinne, Hıldebrand de. 45 1995, 1419
Vgl oachım Salzgeber., Eınsıedeln. Klöster. dıe Benediktiner und Benedikti-
nerınnen der SChwWeIZ. red VOoIl Elsanne Gilomen-Schenkel, Bern 1986, 51 /-594, hıer
590:; Kuno ugmann, Eınsıiedeln. 1nN: Bıblıographie der deutschsprachıgen Benediktiner
—l (wıe Anm 14), 435—494, hıer 44 1
Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), 71— 74

4 1 Laacher Totenchronıik (wıe Anm > 15
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lendariums und des Breviers des Benediktinerordens, ein Thema, das ihn auch 
noch als Abtprimas weiter beschäftigte.37

Der Laacher Abt konnte im zwölften Jahr seiner Regierung auf ein blühen-
des Kloster schauen. Die Umstände für die Entwicklung Laachs waren in den 
beiden Jahrzehnten nach der Wiederbegründung günstig gewesen. Fähige Of-
fiziale unterstützten den Abt. Klösterlicher Nachwuchs bat in großer Zahl um 
Aufnahme. Die Abtei genoss wachsendes Ansehen in der Öffentlichkeit und 
entwickelte sich zu einem Zentrum des geistigen Lebens im Rheinland. Zwar 
verdankt sich der erfreuliche Zustand eines Klosters immer einem Zusam-
menwirken verschiedener Faktoren. Es kann aber kein Zweifel bestehen, dass 
die Blüte der Abtei Maria Laach am Vorabend des Ersten Weltkriegs zu einem 
beträchtlichen Teil dem unermüdlichen Arbeiten ihres Abtes Fidelis geschul-
det war, der sich selbst nicht schonte und seinen Mönchen ein Beispiel der 
ganzen Hingabe als Ordensmann bot. Da kam unerwartet eine neue Aufgabe 
auf Fidelis von Stotzingen zu.

4.  Die Wahl zum Abtprimas

Bei der Errichtung der Benediktinischen Konföderation im Jahr 1893 war Hil-
debrand de Hemptinne38 (1849–1913), der Abt von Maredsous, von Papst Leo 
XIII. zum Abtprimas ernannt worden. Abtprimas Hildebrand, seit längerem 
gesundheitlich angeschlagen, bat im Jahr 1912 den Papst, ihn aus seinem Amt 
zu entlassen. Pius X. (1903–1914) gab diesem Ansinnen nicht statt, sondern 
ordnete die Wahl eines Koadjutors für den kränkelnden Abtprimas an. Im Mai 
1913 kamen die Äbte der Konföderation in Rom zum Äbtekongress zusam-
men, um den Koadjutor zu wählen.

Schon im ersten Wahlgang entschied sich der Kongress mit großer Mehrheit 
für Abt Thomas Bossart39 (1858–1923) von Einsiedeln als Abtprimas-Koad-
jutor. Dieser lehnte jedoch die Annahme der Wahl ab.40 Nachdem angesichts 
dieser heiklen Situation Rücksprache mit der Kurie gehalten war, schritt man 
am 13. Mai 1913 erneut zur Wahl, und aus dem dritten Wahlgang ging Abt Fi-
delis von Stotzingen als Koadjutor des Abtprimas hervor.41 Am 22. Juni 1913 

37	 Die Literatur zu dieser benediktinischen Kalendariums- und Brevierreform ist spärlich; 
vgl. aber Hermann Bourier, Die Reform des monastischen Breviers und Kalendariums 
und die Bayerische Kongregation, in: Dritter Jahresbericht der Bayerischen Benediktiner-
Akademie, [München] 1924, 39–55.

38	 Vgl. Pia Luislampe, Hemptinne, Hildebrand de, in: LThK3 4, 1995, 1419 (Lit.).
39	 Vgl. Joachim Salzgeber, Einsiedeln, in: Frühe Klöster, die Benediktiner und Benedikti-

nerinnen in der Schweiz, red. von Elsanne Gilomen-Schenkel, Bern 1986, 517–594, hier 
590; Kuno Bugmann, Einsiedeln, in: Bibliographie der deutschsprachigen Benediktiner 
1880–1980 II (wie Anm. 14), 435–494, hier 441.

40	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 71–74.
41	 Laacher Totenchronik (wie Anm. 5), 15.
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resı1gn1erte CL, einem unsch 1US entsprechend, auf das Amt des es
VOl Marıa Laach.“ Nur wen1ge ochen später, als Abtprimas Hıldebrand de
Hemptinne August 015 In selInem Professkloster Beuron starb, wurde
Fıdelıis VOIl Stotzıngen 1mer VOl Jahren der zwelıte tprımas der Kon-
föderation.“

Abtprimas Fıdelis VOl Stotzıngen, der oberste Kepräsentant der „schwar-
Z Benediktiner“ und Abt VOl Sant’ Anselmo IN RKOM, W al also zunächst LLUTE

zwelıte Wahl SCWOSCH., Seine Amtstätigkeıt hat diese atsache Jedoch nıcht
mMerklıc beeinträchtigt. Fuür dıie weltere Entwiıcklung VOl Sant’ Anselmo W al

VOl besonderer Bedeutung, ass ach Hıldebrand de Hemptimne erneu: e1n
Abt AUS der Beuroner Kongregatıon tprımas gewählt worden W dl. DIie
Pragung des Kollegs Urc den Beuroner St1l klösterlichen Lebens W al da-
Urc längerfristig vorgezeıichnet. Der Beuroner (C'harakter VOl Sant’ Anselmo
wurde allerdings nıcht alleın Urc dıe monastısche erKun des Abtprimas
gefördert, sondern auch Urc den enAnte1l VOl Professoren und Brüdern
AUS Klöstern der Beuroner Kongregatıon, dıe IN Rom ihren Dıienst atcn, und
Urc zahlreiche Studenten, dıie AUS olchen Klöstern ach Sant’ Anselmo g -
chıckt wurden.

DIie Amtsperiode des Abtprimas etrug ach dem damals geltenden 1gen-
recht der Konföderation zwoölfTe 9725 und 03’7 wurde tprımas Fıdelis
Jeweıls wıedergewählt. e1 Male gab geWISsSSse Wıderstände oder OrDe-

selne erneute Wahl, dıie teilweıse mıt Strukturfragen SadLLLILECIL-

hıngen, teilweıse aber auch mıt der Person des tprımas oder der Pragung
des Amtes Urc ıhn Dennoch Thlelt Fıdelıis VOl Stotzıngen e1 Male dıie
Bestätigung In selInem Amt.“

Zum Amlt des Abtprimas der Benediktinischen Konföderatiıon

ESsS 11155 nıcht verwundern, W be1 einzelnen Abten gewIsse Reserven g -
SCH dıie Amtsführung des tprımas Fıdelıis VOl Stotzıngen vorhandenE
enn 168 erg1bt sıch fast zwangsläufig AUS der Natur des Amtes des Dr1-
mas  45 DIie E1genart des Amtes ist weıtgehend unbestimmt, elıne „Stellung VOl

e1igenartıg schwebendem, letztlich nıcht definierendem Charakter, delıkat
und schwiıer12 gegenüber den Klöstern des Ordens, eigenartıg schwiıer12 aber
auch gegenüber der Römischen Kurle“‘.  << 46 SO ist für den nhaber dieses Am-

Laacher Totenchronıik (wıe Anm 5) L Urkunde 1m Archıv der Abte1 Marıa Laach
43 Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12),

Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), 95—99, 118
45 Vgl Stephan Haerıng, Abtprimas, Lex1ikon Kırchen- und Staatskırchenrecht. IJ

Paderborn 2000,
Neunheuser, Abt Fıdelıs V OIl Stotzıngen (wıe Anm 7)
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resignierte er, einem Wunsch Pius’ X. entsprechend, auf das Amt des Abtes 
von Maria Laach.42 Nur wenige Wochen später, als Abtprimas Hildebrand de 
Hemptinne am 13. August 1913 in seinem Professkloster Beuron starb, wurde 
Fidelis von Stotzingen im Alter von 42 Jahren der zweite Abtprimas der Kon-
föderation.43

Abtprimas Fidelis von Stotzingen, der oberste Repräsentant der „schwar-
zen Benediktiner“ und Abt von Sant’Anselmo in Rom, war also zunächst nur 
zweite Wahl gewesen. Seine Amtstätigkeit hat diese Tatsache jedoch nicht 
merklich beeinträchtigt. Für die weitere Entwicklung von Sant’Anselmo war 
es von besonderer Bedeutung, dass nach Hildebrand de Hemptinne erneut ein 
Abt aus der Beuroner Kongregation zum Abtprimas gewählt worden war. Die 
Prägung des Kollegs durch den Beuroner Stil klösterlichen Lebens war da-
durch längerfristig vorgezeichnet. Der Beuroner Charakter von Sant’Anselmo 
wurde allerdings nicht allein durch die monastische Herkunft des Abtprimas 
gefördert, sondern auch durch den hohen Anteil von Professoren und Brüdern 
aus Klöstern der Beuroner Kongregation, die in Rom ihren Dienst taten, und 
durch zahlreiche Studenten, die aus solchen Klöstern nach Sant’Anselmo ge-
schickt wurden.

Die Amtsperiode des Abtprimas betrug nach dem damals geltenden Eigen-
recht der Konföderation zwölf Jahre. 1925 und 1937 wurde Abtprimas Fidelis 
jeweils wiedergewählt. Beide Male gab es gewisse Widerstände oder Vorbe-
halte gegen seine erneute Wahl, die teilweise mit Strukturfragen zusammen-
hingen, teilweise aber auch mit der Person des Abtprimas oder der Prägung 
des Amtes durch ihn. Dennoch erhielt Fidelis von Stotzingen beide Male die 
Bestätigung in seinem Amt.44

5.  Zum Amt des Abtprimas der Benediktinischen Konföderation

Es muss nicht verwundern, wenn bei einzelnen Äbten gewisse Reserven ge-
gen die Amtsführung des Abtprimas Fidelis von Stotzingen vorhanden waren; 
denn dies ergibt sich fast zwangsläufig aus der Natur des Amtes des Abtpri-
mas.45 Die Eigenart des Amtes ist weitgehend unbestimmt, eine „Stellung von 
eigenartig schwebendem, letztlich nicht zu definierendem Charakter, delikat 
und schwierig gegenüber den Klöstern des Ordens, eigenartig schwierig aber 
auch gegenüber der Römischen Kurie“.46 So ist es für den Inhaber dieses Am-

42	 Laacher Totenchronik (wie Anm. 5), 15; Urkunde im Archiv der Abtei Maria Laach I A 4.
43	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 74.
44	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 95–99, 118.
45	 Vgl. Stephan Haering, Abtprimas, in: Lexikon für Kirchen- und Staatskirchenrecht, Bd. I, 

Paderborn u. a. 2000, 24 f.
46	 Neunheuser, Abt Fidelis von Stotzingen (wie Anm. 7), 60.
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tes geradezu ausgeschlossen, en Erwartungen entsprechen und Jedem
recht machen.

Das Amt des tprımas, das e1m Amtsantrıtt VOl Stotzıngens gerade
Zzwanzıg Tre exıstierte, W al ohne Vorbıld In der langen Geschichte der Be-
nedıktiner. Be1l der Bıldunge der Konföderation wollte dıe Abteversammlung
lediglıch eınen „Repraesentans” der Spıtze sehen, doch aps Leo I1l
bestand auf dem markanteren 1Te „Primas“‘.“”

Dennoch ist der rımas In vIieler 1NS1C nıcht mehr als e1n eprä-
entfant der Konföderatıon, der In selner Person beständıg dıie Ex1istenz der
großen benedıiktinıschen Famılıe S1C  ar macht. Er besıtzt aum Jurisdıktio0-
ne Befugnisse gegenüber den Kongregationen und Klöstern, soll aber für
deren wechselseıutigen Zusammenhalt, dıie gegenseılt1ge Unterstutzung und dıie
gedeihlıche Entwicklung der gememınsamen Unternehmungen SOTSCHH. £e1
ist IN echnung tellen, ass Jede Kongregatıon iıhr e1igenes Gepräge hat
und Jedes Kloster selne e1igenen TIradıtıonen besıtzt. In der Lebenswelse der
einzelnen Klöster g1Dt weltweılt erheblıche Unterschiede, dıie mıt deren (IJe-
SCHNICHTE und mıt den übernommenen ufgaben zusammenhängen. DIe 1el-
falt der schwarzen Benediktiner wırd außerlich auch In vielen unterschledlı-
chen Nuancen des Ordenshabıts sıchtbar, dıie für den undıgen Beobachter
den Jeweıligen 1rager als ONC elInes SdallZ bestimmten OSTIEers kenntlich
machen. DIie vielfältige ar der ne und Töchter des eılıgen Benedikt
zusammenzuhalten, fordert VOl eInem tprımas 1e] Takt. Eınfühlungsver-
mögen und Beharrlıchker

Dann ist der Abtprimas auch Abt VOl Sant’ Anselmo In RKOm, eInem 10s-
ter ohne e1gene ÖöÖnche, sondern bestehend AUS den benediktiniıschen Profes-

und enten der Hochschule SOWIeEe den verschledenen z1alen. In
Sant’ Anselmo reffen dıe verschledenen benedıiktinıschen Tradıtiıonen ZUSalLl-

1 und mussen, SOWeIlt möglıch, elıner Einheıt zusammengeführt werden.
Der tprımas steht der Spiıtze elInes Konventes, der we1lt mehr als dıie
Kommunıtäten normaler Benediktinerklöster VOl personeller Fluktuation 9C-
prag ist und deshalb iImmer LICLH geemt werden 11US5 Dazu kommt dıie 1e

prachen und landsmannschaftlıchen Mentalıtäten In der Kommunıität, dıie
das Zusammenleben spannend 1m doppelten Sinne des Wortes machen kön-
L

1C zuletzt 11USS der rımas sıch dıie personelle und MAnanzıelle
Basıs der Hochschule SOISCH. Immer wıieder gılt CS, gee1gnete Professoren
gewınnen und £e1 bte VOl der Notwendıigkeıt der Freıistellung VOl Mon-
chen, dıe ohl auch 1m e1igenen Kloster gut eInZzUsetzen waren, für dıie ät1ıg-
keıt In Sant’ Anselmo überzeugen. Immer wıieder mussen Eınnahmequellen
erschlossen werden, das Kolleg lebensfähıg erhalten

Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12),
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tes geradezu ausgeschlossen, allen Erwartungen zu entsprechen und es jedem 
recht zu machen.

Das Amt des Abtprimas, das beim Amtsantritt von Stotzingens gerade 
zwanzig Jahre existierte, war ohne Vorbild in der langen Geschichte der Be-
nediktiner. Bei der Bildung der Konföderation wollte die Äbteversammlung 
lediglich einen „Repraesentans“ an der Spitze sehen, doch Papst Leo XIII. 
bestand auf dem markanteren Titel „Primas“.47

Dennoch ist der Abtprimas in vieler Hinsicht nicht mehr als ein Reprä-
sentant der Konföderation, der in seiner Person beständig die Existenz der 
großen benediktinischen Familie sichtbar macht. Er besitzt kaum jurisdiktio-
nelle Befugnisse gegenüber den Kongregationen und Klöstern, soll aber für 
deren wechselseitigen Zusammenhalt, die gegenseitige Unterstützung und die 
gedeihliche Entwicklung der gemeinsamen Unternehmungen sorgen. Dabei 
ist in Rechnung zu stellen, dass jede Kongregation ihr eigenes Gepräge hat 
und jedes Kloster seine eigenen Traditionen besitzt. In der Lebensweise der 
einzelnen Klöster gibt es weltweit erhebliche Unterschiede, die mit deren Ge-
schichte und mit den übernommenen Aufgaben zusammenhängen. Die Viel-
falt der schwarzen Benediktiner wird äußerlich auch in vielen unterschiedli-
chen Nuancen des Ordenshabits sichtbar, die für den kundigen Beobachter 
den jeweiligen Träger als Mönch eines ganz bestimmten Klosters kenntlich 
machen. Die vielfältige Schar der Söhne und Töchter des heiligen Benedikt 
zusammenzuhalten, fordert von einem Abtprimas viel Takt, Einfühlungsver-
mögen und Beharrlichkeit.

Dann ist der Abtprimas auch Abt von Sant’Anselmo in Rom, einem Klos-
ter ohne eigene Mönche, sondern bestehend aus den benediktinischen Profes-
soren und Studenten der Hochschule sowie den verschiedenen Offizialen. In 
Sant’Anselmo treffen die verschiedenen benediktinischen Traditionen zusam-
men und müssen, soweit möglich, zu einer Einheit zusammengeführt werden. 
Der Abtprimas steht an der Spitze eines Konventes, der weit mehr als die 
Kommunitäten normaler Benediktinerklöster von personeller Fluktuation ge-
prägt ist und deshalb immer neu geeint werden muss. Dazu kommt die Vielfalt 
an Sprachen und landsmannschaftlichen Mentalitäten in der Kommunität, die 
das Zusammenleben spannend im doppelten Sinne des Wortes machen kön-
nen.

Nicht zuletzt muss der Abtprimas sich um die personelle und finanzielle 
Basis der Hochschule sorgen. Immer wieder gilt es, geeignete Professoren zu 
gewinnen und dabei Äbte von der Notwendigkeit der Freistellung von Mön-
chen, die wohl auch im eigenen Kloster gut einzusetzen wären, für die Tätig-
keit in Sant’Anselmo zu überzeugen. Immer wieder müssen Einnahmequellen 
erschlossen werden, um das Kolleg lebensfähig zu erhalten.

47	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 39.
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Schlıefilic gılt auch Jenen Erwa  ngen möglıchst weıtgehend gerecht
werden, welche der aps und dıe Verantwortlichen der Römischen Kurle
den rımas richten. 1C Jjedem kurnalen Prälaten, der In selner aMT-

lıchen Tätıgkeıt den Umgang mıt Generaloberen zentralistischer en g -
wohnt lst, INdS damals WIe heute bewusst SeIN, ass der rımas
ZW al e1n Kepräsentant der Benediktiner Ist, aber auch aum mehr, und ass
der Prımas IN der Konföderation nıcht ınfach eiehlen kann, sondern äuflg
dıyerglerende Strömungen Urc geschickte Vermittlung IN Eınklang bringen
H1USS, mıtunter hat In den Klöstern den Sıinn und das Interesse für dıie An-
hıegen der Konföderatiıon auch erst wecken.

Fıdelıs Vomn Stotzıngen als Abtprimas (1913-194”7)
Fıdelıis VOl Stotzıngen brachte gufe Voraussetzungen für das Amt des Abt-
prımas mıt Er esa elıne langjährıge rfahrung als Oberer elInes großen und
aufstrebenden Klosters, kannte Rom und Sant’ Anselmo VOl selner e1igenen
Studienzeılt her, und sprach neben selner deutschen Muttersprache auch Ita-
hıenısch, nglısc und Französısch. Er hatte sıch bewährt als e1n unermüdlı-
cher TDeI1Iter. Und W al relatıv Jung und damıt In der Lage, auch den phy-
sischen Belastungen der Reıisetätigkeıt, dıie das Amt mıt sıch bringen würde,
standzuhalten

Ahnlich WIEe In Marıa aaC als Nachfolger des (Giründerabtes 1_
TOF' Benzler dıe Aufbauarbeıt erfolgreic fortgesetzt hatte, schlen als ZWEeI-
ter Abtprimas dıe Konföderatıon und VOL em das aufblühende Sant’Anselmo
IN eiıne glücklıche ren können. Die MmMsStande günstıg,
das Kolleg gefest1 und dıe Zahl der benediktinischen enten zufriedenstel-
lend.“® aps 1US bestätigte 014 für Sanı  selmo das CC dıe kademı-
schen Ta In Phılosophıe, Theologıe und Kırchenrecht verleihen.””

Miıt Ausbruch des Ersten Weltkriegs (1914-1 anderte sıch dıie S1ıtua-
tiıon Jedoch tıefgreifend. Das akademısche Jahr konnte 1m Herbst 014 ZW dl

och röffnet werden, wenngleıch dıie Z ahl der Studenten gegenüber dem VCI1-

Studienjahr geringer W dl. Im Maı1 915 aber ZWAahScChH dıie Verhält-
NıSSe tprımas Fıdelıs, das Kolleg schlıeßen ach dem Kriegsemtrıtt Ita-
lens W al für Fıdelıis VOl Stotzıngen als Deutschen emnm Bleiıben mehr In der
Ewı1gen Der rımas verhel Rom auf Weısung VOl Kardınalstaats-
sekretär Pıetro Gasparrı”" und fand Aufnahme In derel Eın-

Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), 75— 78
aps Pıus X D Maotu Propr10 „Praeclara inter opera” De pDoTtestate conterendı academıcos
gradus facta Anselmıano Urbıs Colleg10 VOINl 24 06 1914, (1914) 333—335
Vgl Remig1us Baumer, Gasparrı, Pıetro. 1nN: Lex1ıkon des Kırchenrechts, Freibure Basel

Wıen 2004, 1073 Eduardo Baura, Gasparrı, Pıetro, 1n Dieci0onarıo general de derecho
CanON1CO, I D ('1ızur Menor 2012, 1—1
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Schließlich gilt es auch jenen Erwartungen möglichst weitgehend gerecht 
zu werden, welche der Papst und die Verantwortlichen der Römischen Kurie 
an den Abtprimas richten. Nicht jedem kurialen Prälaten, der in seiner amt-
lichen Tätigkeit den Umgang mit Generaloberen zentralistischer Orden ge-
wohnt ist, mag es – damals wie heute – bewusst sein, dass der Abtprimas 
zwar ein Repräsentant der Benediktiner ist, aber auch kaum mehr, und dass 
der Primas in der Konföderation nicht einfach befehlen kann, sondern häufig 
divergierende Strömungen durch geschickte Vermittlung in Einklang bringen 
muss; mitunter hat er in den Klöstern den Sinn und das Interesse für die An-
liegen der Konföderation auch erst zu wecken.

6.  Fidelis von Stotzingen als Abtprimas (1913–1947)

Fidelis von Stotzingen brachte gute Voraussetzungen für das Amt des Abt-
primas mit. Er besaß eine langjährige Erfahrung als Oberer eines großen und 
aufstrebenden Klosters, er kannte Rom und Sant’Anselmo von seiner eigenen 
Studienzeit her, und er sprach neben seiner deutschen Muttersprache auch Ita-
lienisch, Englisch und Französisch. Er hatte sich bewährt als ein unermüdli-
cher Arbeiter. Und er war relativ jung und damit in der Lage, auch den phy-
sischen Belastungen der Reisetätigkeit, die das Amt mit sich bringen würde, 
standzuhalten.

Ähnlich wie in Maria Laach, wo er als Nachfolger des Gründerabtes Willi-
brord Benzler die Aufbauarbeit erfolgreich fortgesetzt hatte, schien er als zwei-
ter Abtprimas die Konföderation und vor allem das aufblühende Sant’Anselmo 
in eine glückliche Zukunft führen zu können. Die Umstände waren günstig, 
das Kolleg gefestigt und die Zahl der benediktinischen Studenten zufriedenstel-
lend.48 Papst Pius X. bestätigte 1914 für Sant’Anselmo das Recht, die akademi-
schen Grade in Philosophie, Theologie und Kirchenrecht zu verleihen.49

Mit Ausbruch des Ersten Weltkriegs (1914–1918) änderte sich die Situa-
tion jedoch tiefgreifend. Das akademische Jahr konnte im Herbst 1914 zwar 
noch eröffnet werden, wenngleich die Zahl der Studenten gegenüber dem ver-
gangenen Studienjahr geringer war. Im Mai 1915 aber zwangen die Verhält-
nisse Abtprimas Fidelis, das Kolleg zu schließen. Nach dem Kriegseintritt Ita-
liens war für Fidelis von Stotzingen als Deutschen kein Bleiben mehr in der 
Ewigen Stadt. Der Abtprimas verließ Rom auf Weisung von Kardinalstaats-
sekretär Pietro Gasparri50 (1852–1934) und fand Aufnahme in der Abtei Ein-

48	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 75–78.
49	 Papst Pius X., Motu proprio „Praeclara inter opera“ De potestate conferendi academicos 

gradus facta Anselmiano Urbis Collegio vom 24.06.1914, in: AAS 6 (1914), 333–335.
50	 Vgl. Remigius Bäumer, Gasparri, Pietro, in: Lexikon des Kirchenrechts, Freiburg – Basel 

– Wien 2004, 1078 f.; Eduardo Baura, Gasparri, Pietro, in: Diccionario general de derecho 
canónico, Bd. IV, Cizur Menor 2012, 181–183.
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1edeln In der neutralen Schweiıiz, für 1er Tre selnen ONNSITZ ahm
DIie Gebäude VOl Sant’ Anselmo dıenten ab 916 größtenteı1ls als Lazarett.>'

rımas Fıdelis VOl Stotzıngen ach Rom zurück und nahm
unverzüglıch den Wıederaufbau IN Angrıff. Zum Advent dieses Jahres W UL-

de bereıts e1n Studienjahr röffnet In den folgenden Jahren 9InNng
VOLr em darum, den Lehrkörper der Hochschule ergänzen und tabılı-
s1eren. DIie Bewältigung dieser großen Aufgabe ist dem Abtprimas gelungen,
auch W dsS das friedliche Zusammenleben VOl Mönchen AUS verschledenen Na-
t1onen angeht, dıie 1m rıe9 gegeneIınander gestanden

Memınungsverschiedenheıiten ber dıie tellung und das Zueimander VOl

Abtprimas und Rektor des Kollegs kamen allerdings 1m Vorfeld des bte-
kongresses VOl 9725 ZU Iragen, wobel rımas Fıdelis erfolgreic dıie
herkömmlıchen Verhältnıisse verteidigte.”“ ug1g e In Sant’ Anselmo
dıe Neuordnung der kırchliıchen Studıen U dıe aps 1US AI (1922—-1939)
1m Jahr 03 ] mıt der Apostolıschen Konstitution Deus SCLIENHAFrUM OMIMNUS
verfügt hatte .° 1US ngelbert bezeichnet In selner Geschichte des römıschen
Benediktinerkollegs dıie Periode VOl der Mıtte der zwanzıger Tre bıs Z.U]

Ausbruch des /7/weıten Weltkriegs (1939) als dıe .„Blütezeıt VOl Sant’ Ansel-
mo° Allerdings musste In diıeser Zeılt (1928) der Lehrbetrieb der kanonI1s-
tischen der Hochschule AUS angel eingeschrıiebenen Studenten
eingeste werden.

Der tprımas wandte se1iIne orge aber nıcht LLUL Sant’ Anselmo ZU, “()[I1l-

dern auch den Klöstern der Konföderation. Re1isen In Europa und ach Amer1-
ka und 9726 ach Brasılıen, 926/27 IN dıe USA) dıenten der Kontakt-
nahme ebenso WIe elıne ausgedehnte Korrespondenz. DIie Präsiıdes der Kon-
gregationen wurden VOl tprımas Fıdelis In den Jahren [9970 und 193
zwıschen den Abtekongressen, eratung versammelt.°®© 1e1T1aCcC fungler-
te tprımas Fıdelıis VOl Stotzıngen In wichtigen Angelegenheıten einzelner

5 1 Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), x —84
Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), 05—990

55 aps Pıus AL.. Constıtutio Apostolıca „Deus sc1entl1arum Oomı1ınus®* De Unıhversıitatibus el
Facultatıbus studı1orum eccles1astıcorum VOo% (1931) 241—262;
dt USOo ayer, Neueste Kırchenrechts-Sammlung., 25 Freiburg 1954, 429—442; dazu
uch dıe Ordınationes der Studienkongregation: Congregatio de Sem1narıls eft de
dıorum Universıtatibus. Ordınationes ad (Constıtutionem Apostolıcam „Deus sc1entl1arum
Dominus“* de Unıhversıitatibus el Facultatıbus studı1orum eccles1astıcorum rıte exsequendam
VOINl%1nN: A (1931) 263—284; dt. ayer, Neueste Kırchenrechts-Samm-
lung., 25 44245&
Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), Yuu_— ]

55 Vgl Engelbert, Sant’ Anselmo ın RKom (wıe Anm 12), 106; dıe Eınstellung des kanonıistı-
schen Lehrbetriebs dıiıesem Zeıtpunkt INdaS uch ınem gewl1ssen Zusammenhang mıt
dem Ausscheıden VOoIl ustinıan Sered1 ALS dem Lehrkörper gestanden se1N, der damals

Erzbischof V OIl Esztergom und Kardınal ernann! wurde (sıehe unten Wiürdıigung).
Z/u eiıner Wiıederbelebung der Fakultät 1st bıslane leıder nıcht gekommen.
Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), 92—95, 109
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siedeln in der neutralen Schweiz, wo er für vier Jahre seinen Wohnsitz nahm. 
Die Gebäude von Sant’Anselmo dienten ab 1916 größtenteils als Lazarett.51

1919 kehrte Abtprimas Fidelis von Stotzingen nach Rom zurück und nahm 
unverzüglich den Wiederaufbau in Angriff. Zum 1. Advent dieses Jahres wur-
de bereits ein neues Studienjahr eröffnet. In den folgenden Jahren ging es 
vor allem darum, den Lehrkörper der Hochschule zu ergänzen und zu stabili-
sieren. Die Bewältigung dieser großen Aufgabe ist dem Abtprimas gelungen, 
auch was das friedliche Zusammenleben von Mönchen aus verschiedenen Na-
tionen angeht, die im Krieg gegeneinander gestanden waren.

Meinungsverschiedenheiten über die Stellung und das Zueinander von 
Abtprimas und Rektor des Kollegs kamen allerdings im Vorfeld des Äbte-
kongresses von 1925 zum Tragen, wobei Abtprimas Fidelis erfolgreich die 
herkömmlichen Verhältnisse verteidigte.52 Zügig setzte er in Sant’Anselmo 
die Neuordnung der kirchlichen Studien um, die Papst Pius XI. (1922–1939) 
im Jahr 1931 mit der Apostolischen Konstitution Deus scientiarum Dominus 
verfügt hatte.53 Pius Engelbert bezeichnet in seiner Geschichte des römischen 
Benediktinerkollegs die Periode von der Mitte der zwanziger Jahre bis zum 
Ausbruch des Zweiten Weltkriegs (1939) als die „Blütezeit von Sant’Ansel-
mo“.54 Allerdings musste in dieser Zeit (1928) der Lehrbetrieb der kanonis-
tischen Fakultät der Hochschule aus Mangel an eingeschriebenen Studenten 
eingestellt werden.55

Der Abtprimas wandte seine Sorge aber nicht nur Sant’Anselmo zu, son-
dern auch den Klöstern der Konföderation. Reisen in Europa und nach Ameri-
ka (1922 und 1926 nach Brasilien, 1926/27 in die USA) dienten der Kontakt-
nahme ebenso wie eine ausgedehnte Korrespondenz. Die Präsides der Kon-
gregationen wurden von Abtprimas Fidelis in den Jahren 1920 und 1931, d. h. 
zwischen den Äbtekongressen, zur Beratung versammelt.56 Vielfach fungier-
te Abtprimas Fidelis von Stotzingen in wichtigen Angelegenheiten einzelner 

51	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 81–84.
52	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 95–99.
53	 Papst Pius XI., Constitutio Apostolica „Deus scientiarum Dominus“ De Universitatibus et 

Facultatibus studiorum ecclesiasticorum vom 24.05.1931, in: AAS 23 (1931), 241–262; 
dt.: Suso Mayer, Neueste Kirchenrechts-Sammlung, Bd. 2, Freiburg 1954, 429–442; dazu 
auch die Ordinationes der Studienkongregation: S. Congregatio de Seminariis et de Stu-
diorum Universitatibus, Ordinationes ad Constitutionem Apostolicam „Deus scientiarum 
Dominus“ de Universitatibus et Facultatibus studiorum ecclesiasticorum rite exsequendam 
vom 12.06.1931, in: AAS 23 (1931), 263–284; dt.: Mayer, Neueste Kirchenrechts-Samm-
lung, Bd. 2, 442–458.

54	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 99–119.
55	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 106; die Einstellung des kanonisti-

schen Lehrbetriebs zu diesem Zeitpunkt mag auch in einem gewissen Zusammenhang mit 
dem Ausscheiden von Justinian Serédi aus dem Lehrkörper gestanden sein, der damals 
zum Erzbischof von Esztergom und Kardinal ernannt wurde (siehe unten 7. Würdigung). 
Zu einer Wiederbelebung der Fakultät ist es bislang leider nicht gekommen.

56	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 92–95, 109.
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Abb Fıdelıs VOoIl Stotzıngen als Abtprimas

Klöster und Kongregationen als Mıttelsmann be1 der Römischen Kune. Er
förderte dıe rrıchtung benediktinmischer Schwesternverbände und dıie Erhe-
bung ein1ger Benediktinerklöster gefreıten Abteıen, quasıd1özesa-
L abbatiae nullius gemä 90— (/1917.>'

Vgl Laacher Totenchronıik (wıe Anm 5) Bartsch. Abt Prımas (wıe 7)
Zur gefreıten Abtel, dıe ce1t aps Paul VL (1963—-1978) als Auslaufmodell des kırch-
lıchen Verfassungsrechts bezeıchnen I1USS, sıehe Severın Lederhilger, Terrıtorialabten, 1n
Lex1ıkon für Kırchen- und Staatskırchenrecht. LLL, Paderborn 2004, 671 Angelo
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Klöster und Kongregationen als Mittelsmann bei der Römischen Kurie. Er 
förderte die Errichtung benediktinischer Schwesternverbände und die Erhe-
bung einiger Benediktinerklöster zu gefreiten Abteien, d.h. zu quasidiözesa-
nen abbatiae nullius gemäß cc. 319–327 CIC/1917.57

57	 Vgl. Laacher Totenchronik (wie Anm. 5), 20 f.; Bartsch, Abt Primas (wie Anm. 7), 19. – 
Zur gefreiten Abtei, die man seit Papst Paul VI. (1963–1978) als Auslaufmodell des kirch-
lichen Verfassungsrechts bezeichnen muss, siehe Severin Lederhilger, Territorialabtei, in: 
Lexikon für Kirchen- und Staatskirchenrecht, Bd. III, Paderborn u. a. 2004, 671 f.; Angelo 

Abb. 2: Fidelis von Stotzingen als Abtprimas

Abt Fidelis von Stotzingen (1871–1947)
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ach selner zwelılten Wıederwahl 03’7 der Abtprimas, VOLr dem elıne WEeI1-
tere zwölfjährıge Amtszeıt lag, W dl schon Tre alt und bereıts TankKeln!

hatte Fıdelıis VOIl Stotzıngen nochmals elıne hnlıch schwier1ıge a4ase
bewältigen WIEe Begınn selner Tätiıgkeıt als Abtprimas, nämlıch Kr1egs] ah-

Im Unterschie Ersten eltkrieg mMusste das Kolleg L1UIL Jedoch nıcht
SCESCHLOSSCH werden. Der Lehrbetrieb und das klösterliche en In Sant An-
selmo wurden während des /Z/weıten Weltkriegs nıcht unterbrochen: allerdımngs
9InNng dıie Z ahl der Studenten AUS nahelıegenden (Giründen erheblıch zurück.
Dem tprımas gelang CS, In elıner Kommunıtät mıt Mönchen AUS Ländern,
dıe Kriıegsgegner :# In diıeser schwıer1gen Zeılt natıonale Gruppenbildun-
SCH verhındern und den Inneren Frieden wahren. 944/45 ahm Fıdelıis
VOl Stotzıngen TOTZ der schwıer1ıgen Versorgungslage den Erzabt und den
Kkonvent des zerstoörten OSTIers Montecassıno als (jaste IN Sant’ Anselmo
auf. >®

Den Neuanfang IN Kolleg und Konföderatiıon ach dem Ende des rlegs
en und den besonderen Problemen der Nachkriegszeıt egegnen,

W al annn nıcht mehr dıie Aufgabe des bereıts 1m achten Lebensjahrzehnt STE-
henden und zunehmend schwächer werdenden tprımas Fıdelis ach län-

Ta  el starb Fıdelıis VOl Stotzıngen Januar 047 In Sant’ Ansel-
Er wurde Te alt. Be1igesetzt wurde der tprımas In der (Girabstätte

des Kollegs auf dem römıschen ampo Verano, der Leichnam seInem unsch
gemä. nıcht In dıie (Gewänder elInes Prälaten, sondern IN dıie schwarze Kukulle
des Benediktinermönchs gekleı1det.

Zur Persönlichkeit Fıdelıis Vomn Stotzıngens: Würdigung
Abt Fıdelıis VOl Stotzıngen überzeugte als Abt VOIl Marıa 4aaCcC und als Abt-
prımas der Benediktinischen Konföderatıon Urc se1iIne integre Persönlıch-
keıt und selInen unermüdlıchen Eınsatz In den ıhm gestellten ufgaben. Er
habe e1n en „voll Arbelıt, Opfermut, Großherzigkeıt und Pflichttreue“ 9C-
führt, el CS In eInem Nachruf.°” Das alleın genugt freiılıch nıcht, damıt e1n
Vorgesetzter oder klösterlicher Oberer se1ine eıtende Funktion erfolgreic
wahrnehmen ann. ESsS bedarf VOLr em auch ugheıt und Menschenkenntnıs,

e1n Leıitungsamt gut uszufüllen. Abt Fıdelıis esa. beıdes ohl 1m erfor-
derlıchen Maße Er hatte offensıichtlıch, WIe sıch schon während der Laacher
SZEe1 wenı1gstens aufs (Janze erwies®, dıie Fähigkeıt, gee1gnete Miıtarbeıiter

agan, Abadıia terrıtor1al, Diceci10narıo general de derecho CanON1CO. IJ ('17zur Menor
2012, 5 /—59
Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), 119—128
Bartsch. Abt Prımas (wıe Anm 7)

Eınzelheıiten krıtiısch bezüglıch des Eınflusses VOoIl OfNzıalen auf den Abt außert sıch
Albert Hammenstede. Eriınnerungen eiınes Laacher Mönchs. Autobiographische Aufzeıch-
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Nach seiner zweiten Wiederwahl 1937 – der Abtprimas, vor dem eine wei-
tere zwölfjährige Amtszeit lag, war schon 66 Jahre alt und bereits kränkelnd 
– hatte Fidelis von Stotzingen nochmals eine ähnlich schwierige Phase zu 
bewältigen wie zu Beginn seiner Tätigkeit als Abtprimas, nämlich Kriegsjah-
re. Im Unterschied zum Ersten Weltkrieg musste das Kolleg nun jedoch nicht 
geschlossen werden. Der Lehrbetrieb und das klösterliche Leben in Sant’An-
selmo wurden während des Zweiten Weltkriegs nicht unterbrochen; allerdings 
ging die Zahl der Studenten aus naheliegenden Gründen erheblich zurück. 
Dem Abtprimas gelang es, in einer Kommunität mit Mönchen aus Ländern, 
die Kriegsgegner waren, in dieser schwierigen Zeit nationale Gruppenbildun-
gen zu verhindern und den inneren Frieden zu wahren. 1944/45 nahm Fidelis 
von Stotzingen trotz der schwierigen Versorgungslage den Erzabt und den 
Konvent des zerstörten Klosters Montecassino als Gäste in Sant’Anselmo 
auf.58

Den Neuanfang in Kolleg und Konföderation nach dem Ende des Kriegs 
zu lenken und den besonderen Problemen der Nachkriegszeit zu begegnen, 
war dann nicht mehr die Aufgabe des bereits im achten Lebensjahrzehnt ste-
henden und zunehmend schwächer werdenden Abtprimas Fidelis. Nach län-
gerer Krankheit starb Fidelis von Stotzingen am 9. Januar 1947 in Sant’Ansel-
mo. Er wurde 75 Jahre alt. Beigesetzt wurde der Abtprimas in der Grabstätte 
des Kollegs auf dem römischen Campo Verano, der Leichnam seinem Wunsch 
gemäß nicht in die Gewänder eines Prälaten, sondern in die schwarze Kukulle 
des Benediktinermönchs gekleidet.

7.  Zur Persönlichkeit Fidelis von Stotzingens: Würdigung

Abt Fidelis von Stotzingen überzeugte als Abt von Maria Laach und als Abt-
primas der Benediktinischen Konföderation durch seine integre Persönlich-
keit und seinen unermüdlichen Einsatz in den ihm gestellten Aufgaben. Er 
habe ein Leben „voll Arbeit, Opfermut, Großherzigkeit und Pflichttreue“ ge-
führt, heißt es in einem Nachruf.59 Das allein genügt freilich nicht, damit ein 
Vorgesetzter oder klösterlicher Oberer seine leitende Funktion erfolgreich 
wahrnehmen kann. Es bedarf vor allem auch Klugheit und Menschenkenntnis, 
um ein Leitungsamt gut auszufüllen. Abt Fidelis besaß beides wohl im erfor-
derlichen Maße. Er hatte offensichtlich, wie sich schon während der Laacher 
Abtszeit wenigstens aufs Ganze erwies60, die Fähigkeit, geeignete Mitarbeiter 

Pagan, Abadía territorial, in: Diccionario general de derecho canónico, Bd. I, Cizur Menor 
2012, 57–59.

58	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 119–128.
59	 Bartsch, Abt Primas (wie Anm. 7), 18.
60	 In Einzelheiten kritisch bezüglich des Einflusses von Offizialen auf den Abt äußert sich 

Albert Hammenstede, Erinnerungen eines Laacher Mönchs. Autobiographische Aufzeich-
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auszuwählen und selnen z1alen hinreichend Raum e1igenen Entfaltung
überlassen. So rhielt elıne Ergäaänzung IN Feldern, dıie mıt selner Person

nıcht hätte erreichen und aDdecken können. Von selnen Mıtbrüdern IN Marıa
4aaCcC wurde Jedenfalls als redliıche und überzeugende Persönlichkeit sehr
geschätzt und geachtet.®‘

FEın e1ıspie für klugen Umgang des tprımas mıt Menschen wırd In £1-
LCI Verlasslıc überlieferten S7Zzene AaUS den zwanzıger Jahren greifbar:® FEın
ONC elInes deutschen Klosters, IN welchem der tprımas Besuch weılte,
klagte be1l dem etiwa gleichaltrıgen en ast AUS Rom ber dıie nachfolgen-
de klösterliıche (jeneratıon und deren Auffassungen ZU geistlıchen en
und kırchliıchen Fragen. Das geschah natürliıch In der Erwartung, be1 die-
s{C1I1I1 Zustimmung en und einem Partner egegnen, der In das age-
1ed ber den monastıschen Nıedergang und dıe schlechten Zeıten e1IN-
stimmt. tprımas Fıdelıis ahm dıe Klagen verständnısvoll auf, 1e/3 sıch aber
nıcht als Parte1 In Anspruch nehmen, sondern antwortefe dem unzufriedenen
1tDbruder „Die Jüngeren Patres SInd anders als WIr, aber besser.“

ESsS ist freiılich nıcht übersehen, ass Abt Fıdelıis VOl Stotzıngen selne
(ırenzen hatte und ass ıhn IN gew1ssem Maß auch Enge und Angstlichkeit be-
stimmten. Kreatıve und or1ginelle Gelster hatten nıcht unbedingt leicht mıt
dem auf sıchere Tradıtıiıonen und dıie Wahrung der Autorıtät bedachten Oberen
SO fand etiwa der belgische Benediktiner Dom Lambert Beaudumln®® —

AaUSs dere1 Mont ( esar In LOWeN, der ab 992 IN Sant’ Anselmo lehr-
LE, e1m Abtprimas wen12 Verständniıs für se1n ökumenısches Engagement 1m
1NDILI1C auf dıe nıchtkatholischen Ostkırchen DIie Inıtl1atıven Beaudums, der
sıch iımmerhın auf den Auftrag aps 1US AI beziehen konnte, der mıt dem
chreıiıben Equidem verba VOI11 Marz 1924° dıie Benediktiner n_
SCH Ist, versuchte Fıdelıis VOl Stotzıngen hıntertreiben.® Dennoch gelang

Lambert Beaudum, 9725 e1n Kloster 118 In Amay-sur-Meuse
gründen, das später ach Chevetogne® übertragen wurde. Als „Unijonsklos-
ter  uC sollte Urc dıie ege der TIradıtiıonen des orlentalıschen Mönchtums
dıe ökumeniıische Annäherung dıe orthodoxen Kırchen fördern.

SC Marıa aach 1996, 104
Vgl 1wa Hammenstede. Erinnerungen (wıe Anm 60). 103—105
Mündlıche Mıtteilung VOoIl ater Prof. Dr. Dr. h.c Angelus Häußlıng OSB (geb

den Verfasser 1m Jahr 2005; Häußlıng cselbst bezog sıch dabe1ı auf ıne sıchere UÜberlie-
ferung 1m Kkonvent der Abte!1l Marıa Laach bZzw. der euroner Kongregatıion.

G3 Vgl Loonbeek/Mortıau. Un pıonnIıEr (wıe Anm 11); dıes.. Dom Lambert Beauduıln V1-
Ss1O0NNaAalre eft precurseur (1873—1960). Un mo1ne C lıbre Preface Dal Enz0 Bıanchu,
Parıs 2005
Das päpstlıche Schreıiben, das Abtprimas Fıdelıs VOoIml Stotzıngen gerichtet Wal, ist VOolL-

öffentlıcht AOSB }5— 34 (1920—-1926), 76— 78
G5 Vgl Loonbeek/Mortıiau, Un pıonNIETr (wıe Anm 11), IJ +U()
66 Vgl Stephan Petzolt, Chevetogne., 25 1994, 1026
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auszuwählen und seinen Offizialen hinreichend Raum zur eigenen Entfaltung 
zu überlassen. So erhielt er eine Ergänzung in Feldern, die er mit seiner Person 
nicht hätte erreichen und abdecken können. Von seinen Mitbrüdern in Maria 
Laach wurde er jedenfalls als redliche und überzeugende Persönlichkeit sehr 
geschätzt und geachtet.61

Ein Beispiel für klugen Umgang des Abtprimas mit Menschen wird in ei-
ner verlässlich überlieferten Szene aus den zwanziger Jahren greifbar:62 Ein 
Mönch eines deutschen Klosters, in welchem der Abtprimas zu Besuch weilte, 
klagte bei dem etwa gleichaltrigen hohen Gast aus Rom über die nachfolgen-
de klösterliche Generation und deren Auffassungen zum geistlichen Leben 
und zu kirchlichen Fragen. Das geschah natürlich in der Erwartung, bei die-
sem Zustimmung zu finden und einem Partner zu begegnen, der in das Klage-
lied über den monastischen Niedergang und die schlechten neuen Zeiten ein-
stimmt. Abtprimas Fidelis nahm die Klagen verständnisvoll auf, ließ sich aber 
nicht als Partei in Anspruch nehmen, sondern antwortete dem unzufriedenen 
Mitbruder: „Die jüngeren Patres sind anders als wir, aber besser.“

Es ist freilich nicht zu übersehen, dass Abt Fidelis von Stotzingen seine 
Grenzen hatte und dass ihn in gewissem Maß auch Enge und Ängstlichkeit be-
stimmten. Kreative und originelle Geister hatten es nicht unbedingt leicht mit 
dem auf sichere Traditionen und die Wahrung der Autorität bedachten Oberen. 
So fand etwa der belgische Benediktiner Dom Lambert Beauduin63 (1873–
1960) aus der Abtei Mont César in Löwen, der ab 1921 in Sant’Anselmo lehr-
te, beim Abtprimas wenig Verständnis für sein ökumenisches Engagement im 
Hinblick auf die nichtkatholischen Ostkirchen. Die Initiativen Beauduins, der 
sich immerhin auf den Auftrag Papst Pius’ XI. beziehen konnte, der mit dem 
Schreiben Equidem verba vom 21. März 192464 an die Benediktiner ergan-
gen ist, versuchte Fidelis von Stotzingen zu hintertreiben.65 Dennoch gelang 
es Lambert Beauduin, 1925 ein Kloster neuen Stils in Amay-sur-Meuse zu 
gründen, das später nach Chevetogne66 übertragen wurde. Als „Unionsklos-
ter“ sollte es durch die Pflege der Traditionen des orientalischen Mönchtums 
die ökumenische Annäherung an die orthodoxen Kirchen fördern.

nungen, Maria Laach 1996, 104.
61	 Vgl. etwa Hammenstede, Erinnerungen (wie Anm. 60), 103–105.
62	 Mündliche Mitteilung von Pater Prof. Dr. Dr. h.c. Angelus A. Häußling OSB (geb. 1932) 

an den Verfasser im Jahr 2005; Häußling selbst bezog sich dabei auf eine sichere Überlie-
ferung im Konvent der Abtei Maria Laach bzw. in der Beuroner Kongregation.

63	 Vgl. Loonbeek/Mortiau, Un pionnier (wie Anm. 11); dies., Dom Lambert Beauduin vi-
sionnaire et précurseur (1873–1960). Un moine au cœur libre. Préface par Enzo Bianchi, 
Paris 2005.

64	 Das päpstliche Schreiben, das an Abtprimas Fidelis von Stotzingen gerichtet war, ist ver-
öffentlicht in: AOSB 28–34 (1920–1926), 76–78.

65	 Vgl. Loonbeek/Mortiau, Un pionnier (wie Anm. 11), Bd. I, 390 f.
66	 Vgl. Stephan Petzolt, Chevetogne, in: LThK3 2, 1994, 1036 f. (Lit.).
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1em11cC peıinlıc 11USS für Abtprimas Fıdelıis VOl Stotzıngen 1m Nachhi-
eın elıne Mahnung SCWESCH SeIn, dıe dem Jungen Anselmıianer Kırchen-
rechtsprofessor Pater Justiman Seredi1i®‘ AaUSs annonhalma erteı1lt
hat Als 077 In Sant’ Anselmo das (Gerücht umg1ng, Sered1 werde Kart-
1na ernannt, 1e der tprımas für angeze1gt, Pater Justinman zurechtzu-
welsen und ıhn anzuhalten, sıch solche Gedanken AUS dem Kopf schlagen.
Sercd], dem dıe bevorstehende Ernennung diesem Zeıtpunkt bereıts sub
secretfo mıtgeteılt WAdlIl, ahm den des Abtprimas besche1den
Kurz darauf wurde Justiman Seredis päpstlıche Ernennung ardına
Erzbischof VOl sSztergom und Prımas VOIl ngarn publıziert.®

FEın etztes e1ıspie für dıie e1n wen12g NC und besorgte, SdallZ auf dıe Wah-
IUuNs der überkommenen Ordnung edachfte Haltung des Abtprimas bletet
Sse1In Laacher Miıtbruder Pater Kunbert Mohlberg“®” x /S—]1 963). e1n egabter
ele  er. Mohlbergs Interesse galt VOL em der Erschlıeßung hıstoriıscher
lıturgischer Quellen. Se1t 9724 In RKOm, allerdımngs nıcht IN Sant An-
selmo:;: ab 9729 hatte den Lehrstuhl für alte Kırchengeschichte Päpstlı-
chen Institut für chrnıistliıche Archäologı1e inne. Von Sant’ Anselmo 1e Fıdelis
VOl Stotzıngen den unkonventionellen, 1m Umgang mıtunter auch schwIıert1-
SCH Mann fern, obwohl der Hochschule damıt e1n sehr qualifizierter Wi1issen-
Schaflitier vorenthalten 1e Erst VOl Stotzıngens Nachfolger als tprımas,
der Schwe1lizer Bernhard Kälın““ (1887—-19062), Kunıbert (0)  erg auf
den ventın und übertrug ıhm 95() eınen neugeschaffenen Lehrstuhl für L1-
turgı1ewıssenschaft IN Sant’ Anselmo

Luke Eberle hat selnen Beıtrag ber Fıdelıis VOl Stotzıngen selnerzeıt
gleich mıt der Feststellung röffnet, ass der tprımas nıcht als edeutfen-
der Schriftsteller, Uunstiler oder Musıker IN dıie Geschichte eingehen werde. ‘!
Damıt W al schon 1e] ber Abt Fıdelıis VOIl Stotzıngen gESALLT. In ıhm C9CH-
net eın sonderlıch or1g1neller und schöpferischer Ge1lst Wıssenschaftlıche
oder künstlerische erke, dıie eIWAS VOl kreatıver Schaffenskra:
könnten, hat Abt Fıdelıis nıcht hınterlassen. Musısch-lıterarısche Begabungen

Vgl Josephus De Justiniano ('ardınalı Seredl. 1nN: x ] (1956) 463—481; Marcel
Albert. Die benedıiktinıschen Kardınäle 1m und Jahrhundert, 1nN: s VMGB 119 (2008)
25/—293, hıer 7U() Engelbert, Sant’ Anselmo ın RKom (wıe Anm 12), 103—106
Vgl Engelbert, Sant’Anselmo ın Kom (wıe Anm 12), 105
Vgl Engelbert, Sant’ Anselmo RKom (wıe Anm 12), 1—195; Anthony Ward, Dom Ku-
nıbert Mohlberg., OS 15/5 1963 2013, 127 (2013) 371 71—3582
Vgl upe Amschwand/Roman Brüschwelıller/Jean Jecques SlegrI1St, Mur1, 1n
Klöster, dıe Benediktiner und Benedıiktinerinnen ın der Schwe1l7z (wıe Anm 39). 8596—952,
hıer U 5() Adelhelm KRast, Murı1-Grıies, 1n Bıblıographie der deutschsprachıgen Benedıiık-
tıner—l (wıe Anm 14), 541—559, hıer 544 Engelbert, Sant’ Anselmo RKom
(wıe 12), 1451

/1 Vgl Eberle. Abbot Prımate (wıe Anm S 101 „The late Primate Fıdelıs VOoIl Stotzıngen
wıll nOoT down ın h1ıstory author artıst mus1ıc1an.“
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Ziemlich peinlich muss für Abtprimas Fidelis von Stotzingen im Nachhi-
nein eine Mahnung gewesen sein, die er dem jungen Anselmianer Kirchen-
rechtsprofessor Pater Justinian Serédi67 (1884–1945) aus Pannonhalma erteilt 
hat. Als 1927 in Sant’Anselmo das Gerücht umging, Serédi werde zum Kar-
dinal ernannt, hielt der Abtprimas es für angezeigt, Pater Justinian zurechtzu-
weisen und ihn anzuhalten, sich solche Gedanken aus dem Kopf zu schlagen. 
Serédi, dem die bevorstehende Ernennung zu diesem Zeitpunkt bereits sub 
secreto mitgeteilt war, nahm den Tadel des Abtprimas bescheiden entgegen. 
Kurz darauf wurde Justinian Serédis päpstliche Ernennung zum Kardinal, 
Erzbischof von Esztergom und Primas von Ungarn publiziert.68

Ein letztes Beispiel für die ein wenig enge und besorgte, ganz auf die Wah-
rung der überkommenen Ordnung bedachte Haltung des Abtprimas bietet 
sein Laacher Mitbruder Pater Kunibert Mohlberg69 (1878–1963), ein begabter 
Gelehrter. Mohlbergs Interesse galt vor allem der Erschließung historischer 
liturgischer Quellen. Seit 1924 lebte er in Rom, allerdings nicht in Sant’An-
selmo; ab 1929 hatte er den Lehrstuhl für alte Kirchengeschichte am Päpstli-
chen Institut für christliche Archäologie inne. Von Sant’Anselmo hielt Fidelis 
von Stotzingen den unkonventionellen, im Umgang mitunter auch schwieri-
gen Mann fern, obwohl der Hochschule damit ein sehr qualifizierter Wissen-
schaftler vorenthalten blieb. Erst von Stotzingens Nachfolger als Abtprimas, 
der Schweizer Bernhard Kälin70 (1887–1962), holte Kunibert Mohlberg auf 
den Aventin und übertrug ihm 1950 einen neugeschaffenen Lehrstuhl für Li-
turgiewissenschaft in Sant’Anselmo.

Luke Eberle hat seinen Beitrag über Fidelis von Stotzingen seinerzeit 
gleich mit der Feststellung eröffnet, dass der Abtprimas nicht als bedeuten-
der Schriftsteller, Künstler oder Musiker in die Geschichte eingehen werde.71 
Damit war schon viel über Abt Fidelis von Stotzingen gesagt. In ihm begeg-
net kein sonderlich origineller und schöpferischer Geist. Wissenschaftliche 
oder künstlerische Werke, die etwas von kreativer Schaffenskraft aussagen 
könnten, hat Abt Fidelis nicht hinterlassen. Musisch-literarische Begabungen 

67	 Vgl. Josephus Bánk, De Justiniano Cardinali Serédi, in: ME 81 (1956), 463–481; Marcel 
Albert, Die benediktinischen Kardinäle im 19. und 20. Jahrhundert, in: SMGB 119 (2008), 
257–293, hier 290 (Lit.); Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 103–106.

68	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 105 f.
69	 Vgl. Engelbert, Sant’Anselmo in Rom (wie Anm. 12), 191–195; Anthony Ward, Dom Ku-

nibert Mohlberg, O.S.B. 1878 – 1963 – 2013, in: EL 127 (2013), 377–382.
70	 Vgl. Rupert Amschwand/Roman W. Brüschweiler/Jean Jecques Siegrist, Muri, in: Frühe 

Klöster, die Benediktiner und Benediktinerinnen in der Schweiz (wie Anm. 39), 896–952, 
hier 950 f.; Adelhelm Rast, Muri-Gries, in: Bibliographie der deutschsprachigen Benedik-
tiner 1880–1980 II (wie Anm. 14), 541–559, hier 549 f.; Engelbert, Sant’Anselmo in Rom 
(wie Anm. 12), 148–150.

71	 Vgl. Eberle, Abbot Primate (wie Anm. 8), 101: „The late Primate Fidelis von Stotzingen 
will not go down in history as a great author or artist or musician.“
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ze1gte nıcht. Seine gänzlıc ehlende Musıkalıtät wIırd In der Lıteratur WIe-
derholt ausdrücklich erwähnt. ‘

DIie Stärken, dıie Abt Fıdelis VOl Stotzıngen auszeıchneten, agen neben
elıner gründlıchen scholastısch-theolog1ischen Bıldung VOLr em In selner DCI-
sönlıchen Verlässlıc  e1t und Beständigkeıt, In selner Hıngabe dıie ıhm
übertragenen ufgaben und In seInemel Er W al persönlıch t1efverwurzelt
IN der benedıiktinıschen Tradıtion alter Beuroner Pragung und rfüllt VOl £1-
LICIM frommen 1Ier für das klösterliche en DIie tiefe Tradıtionsbindung,
verknüp mıt elıner gewI1ssen persönlıchen el  el und Angstlichkeit, INdS
selnen Hor1izont bıswellen allzu ULE gehalten en So hat etiwa für dıie
Herausforderung, welche dıe ökumenıische Arbeıt 1m 1NDII1C auf dıie ortho-
doxen Kırchen für dıie Benediktiner bedeutete, kemerle1 Sınnn entwıckelt.

Dennoch gılt, ass dıe e1 Marıa aaC dıe sıch Begınn des 20 Jahr-
hunderts och In der ase des Aufbaus befand, ıhrem Abt Fıdelis VOIl Stot-
zıngen 1e] verdanken hat eiIcCHNeEes gılt In och stärkerem Maße für dıie
Benediktinische Konföderatıon, der VOl Stotzıngen In schwıer1ıgen Zeıten,
während der beıden Weltkriege, und ange WIEe eın anderer als rımas
treu gedient hat Fıdelıis VOl Stotzıngen ist CS IN selInen 373 Jahren als Dr1-
1114ds gelungen, dieses Amt estigen und ıhm TO vermıiıtteln. DIies wırkt
bıs In dıie egenwa herauf In der Konföderatiıon nach, IrOTZ der vielen Ver-
äanderungen, dıie inzwıschen eingetreten S1INd. ESsS 1st, durchaus 1m Wiı1ıssen
dıe (ıirenzen diıeser Persönlıchkeıt, keine pıetätvolle Übertreibung, Abt Fıdelis
VOl Stotzıngen elnen bedeutenden Benediktiner selner Zeıt LEL

Zusammenfassung
Mıt 373 AmtsJahren (1913—-194’7) ist der zwelıte tprımas Fıdelıis VOl Stot-
zıngen der bıslang dienstälteste nhaber des OCANSTIeN Amtes Mnnerha des
Benediktinerordens. Dennoch ist ıhm bısher keıine e1gene umfangreıichere
Bıographie gewıdme worden. Der Spross elner schwäbiıischen Adelsfamılıe
TIrat X90 IN dıie TZAaDtiel Beuron e1n und wurde 901 mıt erst Jahren ZU

zwelılten Abt des neubes1iedelten OSTIEers Marıa 4aaCcC gewählt Als Abtprimas
irug se1lt 015 (mıt ZWEeI Wıederwahlen IN den Jahren 9725 und dazu
be1, ass dıe Beuroner Pragung des römıschen Studienkolleges Anselmo
fortgesetzt wurde, das VOLr em IN den 1920er und 1930er ahren elıne uUuTte-
ze1lt rlebte Als Mıttelsmann der benedıiktinischen Klöster ZU Vatıkan hefen
alle wichtigen Angelegenheıten des (O)rdens ber dıe Kurıe VOIl Anselmo

Der Laacher C'hronıist schreı1bt: „Vıel Mühe und wen19g Erfolg brachten ıhm | Fıdelıs V OIl

Stotzıngen| dıe Singübungen. Das musıkalısche Gehör SINg ıhm vollständıe ab, und dıe
St1imme SALLZ ungelenk.“ (Laacher Totenchronık WI1e Anm 5 ' 3 Albert Hammenste-
de hält lapıdar fest „Musık Wal eın besseres Geraäusch“‘ (Hammenstede, Eriınnerun-
SCH WI1e Anm 60], 103)
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zeigte er nicht. Seine gänzlich fehlende Musikalität wird in der Literatur wie-
derholt ausdrücklich erwähnt.72

Die Stärken, die Abt Fidelis von Stotzingen auszeichneten, lagen neben 
einer gründlichen scholastisch-theologischen Bildung vor allem in seiner per-
sönlichen Verlässlichkeit und Beständigkeit, in seiner Hingabe an die ihm 
übertragenen Aufgaben und in seinem Fleiß. Er war persönlich tief verwurzelt 
in der benediktinischen Tradition alter Beuroner Prägung und erfüllt von ei-
nem frommen Eifer für das klösterliche Leben. Die tiefe Traditionsbindung, 
verknüpft mit einer gewissen persönlichen Steifheit und Ängstlichkeit, mag 
seinen Horizont bisweilen allzu eng gehalten haben. So hat er etwa für die 
Herausforderung, welche die ökumenische Arbeit im Hinblick auf die ortho-
doxen Kirchen für die Benediktiner bedeutete, keinerlei Sinn entwickelt.

Dennoch gilt, dass die Abtei Maria Laach, die sich zu Beginn des 20. Jahr-
hunderts noch in der Phase des Aufbaus befand, ihrem Abt Fidelis von Stot-
zingen viel zu verdanken hat. Gleiches gilt in noch stärkerem Maße für die 
Benediktinische Konföderation, der von Stotzingen in schwierigen Zeiten, 
während der beiden Weltkriege, und so lange wie kein anderer als Abtprimas 
treu gedient hat. Fidelis von Stotzingen ist es in seinen 33 Jahren als Abtpri-
mas gelungen, dieses Amt zu festigen und ihm Profil zu vermitteln. Dies wirkt 
bis in die Gegenwart herauf in der Konföderation nach, trotz der vielen Ver-
änderungen, die inzwischen eingetreten sind. Es ist, durchaus im Wissen um 
die Grenzen dieser Persönlichkeit, keine pietätvolle Übertreibung, Abt Fidelis 
von Stotzingen einen bedeutenden Benediktiner seiner Zeit zu nennen.

Zusammenfassung

Mit 33 Amtsjahren (1913–1947) ist der zweite Abtprimas Fidelis von Stot-
zingen der bislang dienstälteste Inhaber des höchsten Amtes innerhalb des 
Benediktinerordens. Dennoch ist ihm bisher keine eigene umfangreichere 
Biographie gewidmet worden. Der Spross einer schwäbischen Adelsfamilie 
trat 1890 in die Erzabtei Beuron ein und wurde 1901 mit erst 30 Jahren zum 
zweiten Abt des neubesiedelten Klosters Maria Laach gewählt. Als Abtprimas 
trug er seit 1913 (mit zwei Wiederwahlen in den Jahren 1925 und 1937) dazu 
bei, dass die Beuroner Prägung des römischen Studienkolleges S. Anselmo 
fortgesetzt wurde, das vor allem in den 1920er und 1930er Jahren eine Blüte-
zeit erlebte. Als Mittelsmann der benediktinischen Klöster zum Vatikan liefen 
alle wichtigen Angelegenheiten des Ordens über die Kurie von S. Anselmo.  

72	 Der Laacher Chronist schreibt: „Viel Mühe und wenig Erfolg brachten ihm [Fidelis von 
Stotzingen] die Singübungen. Das musikalische Gehör ging ihm vollständig ab, und die 
Stimme war ganz ungelenk.“ (Laacher Totenchronik [wie Anm. 5], 3); Albert Hammenste-
de hält lapidar fest: „Musik war für ihn ein besseres Geräusch“ (Hammenstede, Erinnerun-
gen [wie Anm. 60], 103).
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Irotz elıner grundsätzlıch konservatıven Haltung zeichnete ıhn dıe Fähigkeıt
AUS, gee1gnete Miıtarbeıter auszuwählen und ıhnen Freiırtiume für iıhr Irken
eiInzuräumen.

Abstract

Wıth 33 In office (1913-1947), the second Priımate, Fıdelıis VOl

Stotzıngen, 18 untıl 110 the ongest serving In thıs hıghest ce wıthın the
Benedietine er. In spıte of thıs, he has een the sub] eCcT of exien-
S1IVe bıography. In 1890, thıs s()Il of Swabılan arıstocratic famıly entered the
Archabbey of Beuron and In 901 al the dAQC of ONLYy WdsSs lected the second

of the re-founde monasterYy of Marıa 4aaCcC In 1913, he W dsS lected
Prımate WI [WO re-electi1ons IN 9725 and 193 and contributed LO the

Strong inluence of the Beuronese Congregation In Anselmo 1C OUr-
18 partıcularly In the and Hıs role intermediary between
the Benedictine monasterles and the Vatıcan mean that all ıimportant ealıngs
of the er WEIC superviısed by hım In general, he oll0owe CONservatıve
DOLICY, but he WdsSs able LO ind gıfte collaborators and left them much free-
dom for theımr tasks
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Trotz einer grundsätzlich konservativen Haltung zeichnete ihn die Fähigkeit 
aus, geeignete Mitarbeiter auszuwählen und ihnen Freiräume für ihr Wirken 
einzuräumen.

Abstract

With 33 years in office (1913–1947), the second Abbot Primate, Fidelis von 
Stotzingen, is until now the longest serving in this highest office within the 
Benedictine Order. In spite of this, he has never been the subject of an exten-
sive biography. In 1890, this son of a Swabian aristocratic family entered the 
Archabbey of Beuron and in 1901 at the age of only 30 was elected the second 
abbot of the re-founded monastery of Maria Laach. In 1913, he was elected 
Abbot Primate (with two re-elections in 1925 and 1937) and contributed to the 
strong influence of the Beuronese Congregation in S. Anselmo which flour-
ished particularly in the 1920s and 1930s. His role as intermediary between 
the Benedictine monasteries and the Vatican meant that all important dealings 
of the Order were supervised by him. In general, he followed a conservative 
policy, but he was able to find gifted collaborators and left them much free-
dom for their tasks.
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